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Manbs MaAwM!
Die Osterruhe Großbritanniens ist durch die

Ereignisse in Albanien sehr empfindlich ge¬
stört worden. Die Aktion Italiens hat Eng¬
land wieder einen„Schock" bereitet. Cham-
berlliin mußte seinen Osterurlaub in Schott¬
land unterbrechen und nach London zurück¬
kehren. London zeigte wieder einmal das schon
allzu bekannte Bild einer Krise.  Es ist
stets der gleiche Film , der von neuem abrollt.
Das Kabinett tritt , in aller Eile zusammen-
lierufen, zu Sondersitzungen  zusammen,
in Downingstreet finden ununterbrochen amt¬
liche Beratungen statt, und die Presse berichtet
in sensationellster Aufmachung und Überschlags
sich in moralischer Empörung , wilden Drohun¬
gen und phantasievollen Kombinationen, um
die Oeffentlichkeit aufznputschen.

Ein gutes hat aber die britische Osteraufre-
gling gehabt. Sie hat nämlich einmal  w ie-
der  gezeigt, daß hinter Londons „edler Be¬
reitwilligkeit ", anderen Völkern Schutz
zu verleihen, nichts anderes steht als der
nackte Machtwille Englands.

Da taucht jetzt wieder das Schlagwort vom
Status guo  im Mittelmeer auf , den Italien
angeblich durch seine Aktion in Albanien ber¬
icht habe. Man will nicht einsehen, daß Ita¬
lien an der Adria zur Sicherung seiner natio¬
nalen Lebensrechte nicht anders handeln
konnte und gar nicht daran denkt, die balkani-
schen Anliegerstaaten zu bedrohen.

Gerade dieses angebliche Bedroht-
sein  braucht aber England , um diese Staaten
sllr seine Zwecke gegen Italien einzuspannen.
England will auch hier wieder ein politi¬
sches Geschäft  machen . Um aber das Ge¬
schäft noch einträglicher zu gestalten, wird in
die Debatte noch ein neues Problern geworfen.
Man fordert plötzlich zum „Beweise des guten
Willens" die vollständige Zurückziehung
der noch in Spanien verbliebenen italienischen
Freiwilligen.

Was aber bietet England als Gegenlei¬
stung, um die von den Panikmachern im
Mittelmeer erzeugte Spannung zu beseitigen?
Davon ist nicht die Rede. Statt dessen aber
trifft man Mobilmachungsvorbereitungen in
Gibraltar und Malta und gibt Geheim-
befehle  an die im Mittelmeer stationierten
Flotteneinheiten. Das alles nennt man dann
«übliche Vorsichtsmaßregeln ". Die
echte Vorsichtsmaßregel Italiens in Albanien
dagegen soll eine Verletzung des Status guo
bedeuten. Man wird sich in England allmählich
daran gewöhnen müssen, daß das Mittelmeer
italienischer Lebensraum  ist und daß
die britischen Interessen in diesem Bereich nicht
ioeiter gehen können als zur Offenhaltung
ivichtiger Empire -Straßen , eine Notwendigkeit,
die von niemandem  bestritten wird.

Durch die Beistandsangebote an die Balkan-
Mchte, die weder von Italien noch von
Deutschland bedroht sind, versucht England
seine wahre Absicht, an der Adria seine Macht
zu erweitern,  zu tarnen . Gerade durch
diese Machterweiterung aber würde erst der
Etus quo gebrochen und das Gleichge¬
wicht  in jenem Gebiet in einer Weise ver-
iagert,  daß nachdrückliche Entscheidungen
uicht mehr zu vermeiden wären . Man wird
von Griechenland und der Türkei erwarten
wnuen, daß sie nicht bereit sind, sich für die
ürategischen Sorgen und die dunklen Pläne
Englands cinspanncn zu lassen, denn die Er-
ahrnng gerade mit England hat noch immer
?? letzt in der jüngsten Zeit gezeigt, daß die
innen Mächte, die sich für Englands Pläne
»Men , die Folgen immer allein zu tragen
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Theaterdonner Mt nach
»England , « einer Versöhnung mit Italien bereit - — Das englisch,

italienische Abkomme» wird nicht gekündigt

London,  11 . April . Für die meisten
Londoner Wendblätter steht es jetzt fest, daß
die britische Regierung nicht beabsichtigt, das
englisch-italienische Abkommen zu kündigen,
und es fehlt nicht an Hinweisen darauf , daß
mit einer Bereinigung des Albanien - Zwi¬
schenfalles auf diplomatischem Wege zu rech¬
nen ist.

So meldet „Evening Standard ", Chamver-
lain glaube nicht, daß der albanische Fall alle
guten Aussichten auf die englisch- italienische
Freundschaft zerstört hätte . Im Leitartikel
erklärt das Blatt , was die britische Regierung
jetzt auch immer zu tun beabsichtige, ihre
Schritte würden die Möglichkeit irgend eines
neuen Abkommens mit der italienischen Re¬
gierung uicht ansschließen. Wenn die briti¬
sche Diplomatie heute jedoch nicht mehr „vol¬
les Vertrauen " zu den italienischen Verspre¬
chungen haben könne, sei die britische Regie¬
rung trotzdem jederzeit zu einer „konkreten
und wahren Versöhnung mit Italien bereit ".

In einer Rentermeldung aus Gibral¬
tar  werden die Londoner Zeitungsberichte
über eine beträchtliche Verstärkung der Grenz¬
wachen in Gibraltar in Abrede gestellt. Die
Behörden hätten lediglich „gewisse Vorsichts¬
maßnahmen " ergriffen , um während der
Nachtstunden unerMtbkS^ ^ ebeistMeilMMn'
der Grenze zu unterbinden.

Nach einer Reutermeldung aus Malta
haben sich auch amtliche Kreise Maltas zu der
Ueberzeugnng durchgerungen , „daß die Span¬

nung der letzten Tage vorbei und die Situa¬
tion wieder normal sei". Das britische
Schlachtschiff „Warspite ", das Flaggschiff des
Oberkommandierenden der Mittelmeerflotte,
Admiral Sir Dublee Pound , das am Sonn¬
tag San Remo verließ , lief am gestrigen
Dienstag in Malta ein, desgleichen das
Flaggschiff des stellvertretenden Oberkomman¬
dierenden der Mittelmeerflotte „Barham " so¬
wie das Schlachtschiff „Ramillies ". Die am
Montag ergriffenen „Vorsichtsmaßnahmen ",
nämlich die Bemannung der Küsten- und
Flakgeschütze Maltas , wurde nach der Reuter-
Meldung wieder ausgehoben.

Auch in der französischen Presse
tauchen Meldungen ans, die erkennen lassen,
daß der Theaterdonner über den Fall Alba¬
nien und seine von London und Paris so
schnlichst und doch vergeblich herbeigewünsch¬
ten Folgen für die europäische Politik nach¬
zulassen beginnt . So erklärt der Leitartikler
der „Information ", unter den augenblicklichen
Umständen würde die Kündigung des englisch¬
italienischen Abkommens nicht nur eine un¬
nütze Demonstration , sondern sogar schädlich
sein. Im Grunde genommen beruhe die ganze
Frage darauf , zu wissen, ob sich Italien auf
die Besetzung Albaniens beschränken oder ob
es aiis diesem Lande den Ausgangspunkt für
eine spätere Aktion im nahen Osten machen
wolle. Heute zeichne sich jedenfalls , so stellt die
„Information " abschließend fest, eine leichte
Entspannung ab.

..Nealitüt und Nörchen"
Die italienische Presse warnt vor der Garaatiesncht

Nom, 11. April . Unter der Ueberschrift „Die
Realität und die Märchen " stellt der Direktor
des halbamtlichen „Giornale d ' Jtalia"
in eindeutiger Widerlegung der von der demo¬
kratischen Presse aufgestellten Behauptungen
fest, daß die Anwesenheit Italiens in Albanien
keinerlei Veränderung der Positionen im Mit-
;lmeer darstelle.
Großbritannien könne keine  besonderen

iechte ober Interessen in öer Adria geltend
mchen, so daß jede Reaktion  auf angeb-
che Angriffsabsichten Italiens , die in Wtrk-
chkeit nicht bestünden, nur den Beweis für
ne feindselkgeEinstcilung  abgebrnwürde.
Die Anwesenheit Italiens in Albanien

Haffe auf der Balkanhalbinsel kein neues Pro-
em. Albanien bleibe mit seinen Grenzen,
o eZ gewesen sei. Italien bleibe in Albanien.
S gebe weder territoriale Veränderungen noch
rohnngen für irgendeinen nahen oder fernen
taat — außer den von den Londoner Blät-
r erfundenen , um mit dem Borwand der Er-
gnisse in Albanien die Balkanstaaten zu einem
eitritt zu dem gegen Italien und Deutschland
dichteten Angriffsblock zu bewegen.
In Wirklichkeit sei heute die Möglichkeit zu
lrer neuen und engeren Zusammenarbeit für
n Frieden und die Kultur zwischen Italien
,d den Balkanländern gegeben. Man wolle
>r allem im demokratischen Lager von einer
cfahr sprechen, die Griechenland drohe. Um
cse Gefahr aliznwchren, spreche man von
aem griechischen Hafen, der der englischen
wtte zur Verfügung gestellt werden solle.
Wer derartige Phantastereien  ausstreue,
iste Griechenland einen schlechten Dienst
ld schade dessen elementaren Interessen . Denn
»lchen Vorteil könnte Griechenland, das Jta-
m nicht bedrohe und nicht zu bedrohen beab-
htige, aus einer Veräußerung seiner Souve-
nität und einer damit verbundenen gleichzer-
,en feindseligen Einstellung gegenüber Jta-

Jtalien , so schließt das halbamtliche Blatt,
,rte ruhig  den Gang der Ereignisse ab und
>rde sich durch nichts auch nur eine« Schritt
F vo7dem 7ingesch.°genen Weg ^ r ° lba.rk.
len Erneuerung abbringen lassen- Wenn man
rw irgendeinen unbedachten  w "/'
iluk  versuchen sollte, den vorgezeichneten
ch rechtmäßigen Weg I ^ /iens zu durchkreu-
i oder ihm offensive Systeme entgegenstelle«

sollte, so werde Italien diese «Ngerechtfertig.
ten Aktionen in ihrer konkreten Bedeutung
werten und daraus die nötigen Schlußfolge¬
rungen ziehen, wie sie auch sek« mögen. „Im
Bewußtsein seines guten Rechtes läßt sich Ita¬
lien nicht aufhalten oder aus der Fassung
bringen ."

Tribuna  erklärte , die albanische Ange¬
legenheit werde von Paris und insbesondere
von London für ihren Plan der Einkreisung
der totalitären Mächte ausgenutzt . Die fran¬
zösische und englische Diplomatie habe dabei
allerdings für den raschen Erfolg ihrer Aktion
in der Haltung Jugoslawie sein  Hin¬
dernis gefunden. Jugoslawien sei entschlossen,
sich nicht in ein Abenteuer verwickeln zu lassen,
das es in die erste Front gegen die beiden be¬
nachbarten Großmächte stellen würde . Es finde,
daß es natürlicher und für seine Interessen
zweckmäßigersei. mit Italien und mit Deutsch¬
land sowie mit seinen anderen Nachbarstaaten
in gutem Einvernehmen  zu leben, an¬
statt sich in . Frankreichs und Englands Schlepp¬
tau nehmen zu lassen und damit deren hegemo¬
nistischen Zielen zu dienen und gleichzeitig eine
Bolschewisierung Europas zu begünstigen.

Einberufung italienischer
Truppen

Rom, 11. April . Zu den in der letzten Zeit
vorgenommenen Einberufungen  italie¬
nischer Truppende stände veröffentlicht Agenzia
Stefans folgende Meldung:

„Mit der vollständigen Einberufung der
Jahrgänge l9ll und l9I2, mit den. ihre Dienst¬
pflicht erfüllenden Jahrgängen t917 und 1918
mit einem gewissen Prozentsatz des Jahrgan¬
ges l9l9 und der teilweise« Einberufung von
Spezialisten anderer Jahrgange haben die
Effektivbestände des in Italien stehenden Hee¬
res eine imposante Stärke . Falls nicht außer¬
ordentliche Umstände eintreten , werden keine
weiteren Jahrgänge einberufen ."

Hochbetrieb in Downing Street
Bier Mknisterbesprechungen an einem

Nachmittag
London, 11. April . Der Auswärtige Ausschuß

deS Kabinetts trat am Dirnßtaa um 15 Nbr

erneut in Downing Street lv unter dem Vor¬
sitz Chamberlains  zu ciner Sitzung zu¬
sammen, an der vor allem Außenminister Lord
Halifax,  Innenminister Hoare,  Dominien¬
minister Jnskip,  Handelsministcr Stan¬
ley,  sowie Staatssekretär Cabogan  teilnah-
men. Die Sitzung dauerte IV- Stunden . Kurz
vorher hatte der französische Botschafter Car¬
din  bei Lord Halifax im Foreign Office Vor¬
gesprächen und uiit ihm, wie verlautet , die
„letzten Ereignisse besprochen",

Auch die vier Wehrminister  Lord
Stauhöhe , Lord Chatficld, Kriegsm 'mister
Höre Belisha unö Sir Kingslcy Wood traten
l -k den Räumen des Neichsvcrteiöigungsaus-
schusses vor öer Sitzung des Auswärtigen Aus¬
schusses des Kabinetts zu einer längeren Be¬
ratung zusammen.

Der König  hat seinen Ofterurlaub auf
Schloß Windsor unterbrochen und sich nach
London  begeben , wo er sofort nach seinem
Eintreffen Ministerpräsident Chamberlain
empfangen  wird , der ihm, wie von zustän¬
diger Seite verlautet , „über die Lage Bericht
erstatten soll". König Georg wird im Anschluß
daran wieder »ach Schloß Windsor zurückkeh¬
ren, das mir eine Stunde von London entfernt
liegt.

Kabinettsrat in Paris
Verschiedene Maßnahmen gebilligt

Paris , 11. April . Der Kabinettsrat hat sich
unter Vorsitz des Ministerpräsidenten Da¬
ta d i e r mit der auswärtigen Lage befaßt: Er
hat ferner die Maßnahmen  gebilligt , „de¬
ren Durchführung von den militärischen Mi¬
nistern am Ostersonntag beschlossen war . und
neue Maßnahmen geprüft , die dem am Mitt¬
wochvormittag stattfindenden Ministerrat vor¬
gelegt werden sollen."

Nervosität in Holland
Einige Regimenter mobilisiert — Erfolg

englischer Panikmacherei
Amsterdam, 11. April . Ministerpräsident

Colijn  hielt am Dienstagmorgen eine Rund¬
funkansprache, in der er die gestern verfügten
Grenzsicherungsmaßnahmen begründete . Colijn
stellte eingangs fest, baß Holland von keiner
Seite eine unmittelbare Bedrohung befürchte.
Die Beziehungen Hollands zu allen seinen
Nachbarn seien gute, es handele sich hier nur
um ausgesprochene „Vorsorgungsmaßnahmen ".
— Trotz dieser Erklärung des Ministerpräsi¬
denten ist die Unruhe und allgemeine Nervo¬
sität in Holland infolge der systematischeneng¬
lischen Kriegshetze sehr groß.

Austritt Angarns aus der
Genfer Liga

Budapest, 11. April . Einer amtliche» Mit¬
teilung zufolge hat der ungarische Außen¬
minister Graf Csakh  an de» Generalsekretär
der Genfer Liga ein Telegramm gerichtet, in
dem er diesem auf Grund des Artikels 1 8 8
der Genfer Statuten denAustritt  Ungarns
aus der Liga mitteilt.

Schwere Bluttat in Kaifeng
Sechs Mitglieder des BefriedungsauöschusseS

während einer Sitzung erschossen
Peking , 11. April . Die Stadt Kaifeng, die

Hauptstadt der nordchinesischen Provinz Ho«
non. war am Ostersonntag der Schauplatz einer
schweren politischen Bluttat,  der wie¬
derum einige führende Politiker der neuen
Nordchina-Negircung zum Opfer sielen.

Unbekannte Täter drangen in eine Sitzung
des örtlichen Befrirdungsausschusses ein und
ermordeten sechs  von den insgesamt sie¬
ben Mitgliedern dieses Ausschusses Das sie¬
bent? Mitglied entging seinem Schicksal nur
dadurch, daß es wegen Abwesenheit von Kai¬
feng nicht an die Sitzung teilnehmen konnte.
Unter den Opfern des Mordüberfalleö befinden
sich der Vorsitzende des Ausschusses General
Huyukun sowie General Fuschuangying . bi?
früher als hohe Offiziere der mandschurischen
Armer unter Tschangtsolin und Tschangsueh
liang gedient haben

Der Befricdnngsausschuß von Kaifeng war
zu Beginn dieses Jahres eingerichtet worden,
um die chinesischen Truppen i» Honan . die sich
der neuen Nordchina-Rcgierung angeschlosien
hatten , zu betreuen Man nimmt an. daß es
sich bei den Mördern um Sendboten der
Tschungking-Nrgierung handelt , die sich unter
dte verstänbigungsberriten Soldaten geschmng-
gelt hatte «.



Nom räumt Befürchtungen ans
Zusicherungen an Griechenland — England-

Aufregung bient innerpolitischcn Zwecke«
Rom , 11. April . Trotz des verschärften To¬

nes der französisch- englischen Pressehetze
bleibt Rom  auch weiterhin in ruhig  ab¬
wartender Haltung in bezug auf die Maßnah¬
men, die etwa London und Paris im Zusam¬
menhang mit der Aktion Italiens in Albanien
ergreifen sollten. Man betont in hiesigen Poli¬
tischen Kreisen, daß ein etwa erfolgender eng¬
lischer Protest  in Rom schwerlich solche
Formen haben könnte, die zu ernsten Kompli¬
kationen sichren konnten . England habe jeden¬
falls von Italien Zusicherungen  erhal¬
ten, die in London jeden Zweifel beseitigen
sollten , daß die Unabhängigkeit und Integrität
Griechenlands und anderer Balkanstaaten ir¬
gendwie in Gefahr sein könnten.

Ueberbies dürfte inzwischen in London be-
lanntgewordcn sei», daß die italienische Regie¬
rung auch in Athen  weitgehende Zusiche¬
rungen  gegeben hat, auf Grund deren M e -
taxas  sich nicht durch besondere englische Ga¬
rantieerklärungen und Schutzmaßnahmen zu
decken brauche. Sowohl in London wie in
Athen sei man weitestgehend darüber unter¬
richtet, baß Italien in aller Form  Sic Zu¬
sicherung gegeben hat , daß feine Aktion in Al-
Lanien Selbstzweck  und nicht etwa die erste
Etappe für weitere Aktionen im Balkangebiet
sei. Unter diesen Umständen ist man in Rom
der Ansicht, daß die Presfehetze der nächsten
Tage weniger eine militärische Intervention
bezwecke, als vielmehr die Einführung der all-
gemeinen Wehrpflicht in England , die Auf¬
hebung des NeutralitätsgesetzeS in den Ber-
»inigten Staaten von Nordamerika und die
Kündigung des englisch-italienischen Mittel-
weerabkommens.

Türkei gegen Angstpsychose
Sie bleibt ihren Freundschaften treu — Regie¬

rungserklärung
Ankara , 11. April . Die Nationalversamm-

tzmg nahm am Dienstag eine Regierungs¬
erklärung  zur türkischen Außenpolitik ent-

egen. Darin heißt es, daß die Türkei ange-
chts der augenblicklichen Stimmung in der
' lt ihren Freundschaften und Bündnissen
reu bleibt.  Um dem Frieden zu dienen,
erde die Türkei auch in Zukunft mit allen
roßen und kleinen Staaten seine freundschaft-
chen Beziehungen in der gleichen herzlichen

Loyalität  ausrechterhalten . Nichts könnte
die Türkei von ihrem Wege abüringen . Die
Regierung werde nichts tun , was das Wohl
der Nation in Gefahr bringen könnte.

Der Ministerpräsident unterstrich in diesem
Zusammenhang, daß im übrigen die türkische
rmee stark genug  sei , um selbst alle Ge¬

fahren abwenden zu können.
Einstimmig sprach abschließend die Kammer

der Regierung unter allgemeinem Beifall ihr
Vertrauen  aus.

Zur Erklärung des türkischen Ministerprä¬
sidenten vor der Nationalversammlung schreibt
der Vertreter der Agenzia Stesani  aus
Ankara : Diese Rede, die eine eindeutige Klar¬
stellung der türkischen Haltung gegenüber der
gegenwärtigen internationalen Lage bildet, ist
im jetzigen Augenblick doppelt wertvoll , indem
kriegslustige Organe der demokratischen Mächte
die Meinung ihrer Leser weiterhin zu täuschen
versuchen, indem sie von Garantiepakten mit,
wie sie hoffen, zahlreichen Ländern sprechen,
Garantiepakten , die in Wirklichkeit der Einkrei¬
sung der totalitären Mächte dienen sollen.

Der Ministerpräsident habe versichert, daß
die Türkei auch in Zukunft mit allen großen
und kleinen Mächten freundschaftlicheBeziehun¬
gen zu unterhalten beabsichtige und daß sie
dank ihrer Wehrmacht in der Lage sei, selbst
ihre Neutralität zu verteidigen.

In Ankara weise man darauf hin, daß es das
erste Mal sei, daß das Wort „Neutralität " offi¬
ziell ausgesprochen werde, obwohl es bekannt
sei, daß die Bevölkerung eindeutig auf eine
streng neutrale  Haltung eingestellt sei,
weshalb auch die Rede des Ministerpräsidenten
von der türkischen Oeffentlichkeit überaus gün-
stia ausgenommen werde.

Zur heutigen Erklärung des türkischen Mi¬
nisterpräsidenten vor der Nationalversamm¬
lung schreibt der Vertreter der Agenzia Ste¬
fans aus Ankara : Diese Rede, die eine eindeu¬
tige Klarstellung der türkischen Haltung gegen¬
über der gegenwärtigen internationalen Lage
bildet, ist im jetzigen Augenblick doppelt wert¬
voll, in dem kriegslustige Organe der demo¬
kratischen Mächte die Meinung ihrer Leser
weiterhin zu täuschen versuchen, indem sie von
Garantiepakten mit, wie sie hoffen, zahlreichen
Ländern sprechen, Garantiepakten , die in Wirk¬
lichkeit der Einkreisung der totalitären Mächtedienen sollen.

Forschungen am « -Meridian
Der Verlauf der deutschen antarktischen Expedition 1S38/3S

Berlin , 11. April . Am 9. und,10 . Marz er-
schienen in der deutschen Presse die ersten Ver¬
öffentlichungen über das Ergebnis der deutschen
antarktischen Expedition 1938/39, m denen ein
kurzer Bericht  über das erfolgreiche Arbeiten
der Expedition gegeben wurde . Die Expedition,
die am 17. Dezember 1936 den Hamburger Ha¬
fen verlassen hatte , traf Dienstag m Cuxhaven
ein. Der Leiter der Expedition ist Kapltan
Ritscher,  einer der überlebenden Teilnehmer
der
gen
stab, - — l,—- . —
gula  und Studienassessor Lange  dem Oze-
anographen Paulsen,  dem Biologen Stu¬
dienreferendar Bar kl eh , dem Geophysiker
Gburek,  sowie dem Geographen Dr . Herr-
mann.  Ferner nahm an der Expedition als
Eislotse Kapitän Kraul  teil , der dem Expe¬
ditionsleiter sowie der Schiffsfuhrung im Sud¬
eismeer beratend zur Seite stand. , ,

Das Expeditionsschiff ist das bekannte Kata¬
pultschiff der Deutschen Luft -Hansa Schwa¬
be n l a n d unter Führung von Kavitan K o t -
t a s. Die Schwabenland ist für die Zwecke der
Expedition gechartert worden . Trägerin der
Expedition ist im Aufträge von Ministerpräsi¬
dent Generalfeldmarschall Göring  in seiner
Eigenschaft als Beauftragter für den Vier
resplan die Deutsche Forschungsgemeins
Berlin . ^ .

Einen wesentlichen Anteil an den Erfolgen
der Expedition haben die an der Expedition
teilnehmenden Flieger . Flugkapitän Mayr
und Schirmacher  waren die Führer der an
der Expedition teilnehmenden Flugboote D-
AGAT „Boreas " und D -ALOX „Passat ", zweier
Dornier -10-Tonnen -Wale . Die photographischen
Vermessungen des überflogenen Gebietes wur¬
den von den Photographen Bundermann und
Sauter von der Hansa -Üuftbild -GmbH , Berlin-
Tempelhof , durchgesuhrt . Als Arbeitsgebiet dev
Expedition war der Sektor um den 0 - Meri¬
dian  des antarktischen Kontinents vorgesehen.
MS Schwabenland war durch umfangreiche

Umbauten für die Tätigkeit im Eisgebiet in¬
standgesetzt worden . Die Arbeiten wurden von
der Deutschen Werft Hamburg ausgeführt , die
von der Hamburger Werft Blohm  u . Boß
und anderen Hamburger Unternehmen in dan¬
kenswerter Weise unterstützt worden ist.

Die fliegerische Tätigkeit im Arbeitsgebiet
läßt sich in drei Flugp erioden„  unter-
gliedern . Insgesamt sind sieben Photofluge und
sieben Sonderflüge vorgenommen worden . Da¬
bei wurden rund 350 000 Quadratkilometer Ge¬
lände photographiert . Das gesamte, durch
Augenbeobachtung und Photographie erkundete
Gelände beträgt rund 600 000 Quadratkilo¬
meter.  Das Material wurde auf Flügen von
einer Gesamtlänge von über 10000 Kilometer,
gleich ein Viertel des Erdumfanges gesammelt.
Hinzu kommen noch etwa 2000 Kilometer für
die sieben Sonderflüge ; jeder Photoflug über
den antarktischen Kontinent führte über 1200
bis 1500 Kilometer , was den Wegen Berlin-
Danzig —Königsberg und zurück, entspricht.

Das erkundete Gebiet bildet einen geologisch
in sich abgeschlossenen Landteil , der im Osten
und Westen je durch eine polwärts ziemlich
steil ansteigende Eisfläche begrenzt wird , die
südlich von 71 Grad ohne Unterbrechung in die
etwa 4000 Meter hohe Polkappe übergeht . Zwi¬
schen2 Grad Ost und 8—10 Grad West fällt die
Polkappe ihrerseits mit hohen, steilen Felsab¬
hängen zwischen 73V- Grad Süd und 74 Grad
Süd nach Norden ab.

Das durch die Forschungstätigkeit gewonnene
Kartenbild ist einzigartig . Durch Zusammenfü-
gung der Lichtbildaufnahmen wird sich ein
Kartenbild Herstellen lassen, wie es in anderen
Ländern von diesem Teil des antarktischen Kon-

Me Sonverfinge vienren zur Kn ree »,,
tun«  des Expeditionsleiters und der M ?.'
schaftler über das erkundete Gelände Si,
möglichen z. B . die genaue Photographisch. »,!'
nähme eines mit offenen Seen durchsetzenA
lündestreifcns auf 71 Grad ia Min . Süd
Grad 25 Min . Ost. Ferner erfolgten anM
der Sonderfliige Landungen am Schelfe«
und Gissung der Hakenkreuzfl,'
an mehreren Stellen der Küste des antinlli.Ä
Kontinents . Während der Flüge wurden inm
ständen van etwa 25 Kilometer , sowie an
Nmkehrpunkten Avwurfpfeile  mit Leb?
keeuzflaggen abaeworfen.

Eine eintretende Wetterverschlechterunglu«,
zur Folge , daß die Schwabenland am 20.
m eine schwierige Lage geriet , aus der^
Schiff nur durch den Lotsendienst .U
Flugzeuges „Passat " herausfand . Dabei
sich heraus , daß die Beurteilung der EiSvu,

durch die Expeditionsleitung und l«
Eislotsen richtig war ^ da man sich

anspruchnahme . . _
Teil des Arbeitsgebietes der Expedition auf
Grund der norwegischen Verordnung vom 14.
Januar 1939, der gegenüber Deutschland sich
alle .Rechte .voxbehalten hat.

hältnisse

entschlossen hatte , im Westen mit der Arbeit»
beginnen und dann nach Osten herüberzuM
weil man dort bessere Eisverhältnisse erhM
Eine Aenderung der Wetterverhältnisse war!«
Veranlassung , daß die Expedition Ende Ianm
ihren Standpunkt zur Erledigung der dritte,
Flugperiode noch weiter nach Osten verlaM
Bei dieser Gelegenheit wurde u. a. der SM
eisrand bis etwa 18V- Grad Ost abgeflogen u,z
photographiert und weit über 20 Grad Ost hi»
aus emgesehen-

Da eine erneute Wetterverschlechter«
drohte , wurde noch ein Sonderflug vom obw
Standort erledigt und die fliegerische TätiM
mit dem 5. Februar abends abgeschlossen,,
nach Ansicht der Meteorologen für die Zums
wohl kaum noch mit Flugwetter zu rechnen t«
Am 6. Februar begab sich die Expedition mj
den Rückmarsch, da die Fortsetzung der Arbeit«
infolge der Verschlechterung der Wetter- M
Eisverhältnisse mit einem unverhältnisiM
großen Risiko für das Schiff verbunden getoeft
wäre.

General Franco für Klarheit
Bittere Wahrheiten für den neuen englischen

Botschafter in Spanien
Bilbao , 11. April . In Burgos empfing Ge¬

neral Franco  den neuen englischen Bot¬
schafter Str Maurice Petersen  zur Ueber-
reichung seines Beglaubigungsschreibens.

Der Botschafter hob in seiner Antrittsrede
seine Freude hervor , in Spanien , wo er bereits
einmal diplomatisch tätig war , arbeiten zu kön¬
nen. General Franco wies jedoch in seiner
Antwort aus die heroischen Opfer hin , die
Spanien für seinen Freiheitskampf gebracht
hat . Er fügte hinzu, daß das spanische Volk in
seiner Lebenskraft über alle internationalen
Kräfte der Zerstörung gesiegt habe.

Schweres Autounglück
' auf der Reichsstratze 1V2

Drei Tote , ein Schwerverletzter
Berlin , 11. April . Am Ostersonntag ereignete

sich an dem nicht beschrankten, aber gut über¬
sichtlichen Uebergang der Reichsstratze 102 über
sie Brandenburgische Städtebahn bei Golzow
(Kreis Zauch-Belzig ) ein schwerer Unfall . Em
aus Richtung Belzig kommender Personenkraft¬
wagen wurde , als er das Gleis noch vor einem
Triebwagenzug kreuzen wollte, erfaßt und zer¬
trümmert . Von den vier Insassen fanden drei
den Tod, der vierte war schwer verletzt und
mußte nach Brandenburg in das Stadt . Kran¬
kenhaus gebracht werden.

nnnus,15 Grad und mehr die Trimmvorch
tung nicht mehr arbeitete , so daß das Nie«
mit einer erheblichen Gefahr für die BchM
verbunden war . Im übrigen haben sich!»
mitgenommenen Flugboote typenmäßi» sth
gut bewahrt . Die Flüge sind von den bestes
Flugzeugführern mit ihren bewährten K>
satzungen Programmgemäß ohne Zwischens-l
durchgesuhrt worden . Ein Lob verdient M
dre hervorragende meteorologische BeraW
durch die an der Expedition teilnehmendenK
teorologen.

Während der Flüge standen die Flugzeug!i>
baue rüder Funkverbindung  mitda
Schiff, so daß rm Falle einer Notlandung-
die Flugzeuge und Besatzungen waren fürA
sen . Fall , naturgemäß entsprechend ausgeM

t der Notlc ' .— der Ort landung schnell und
niSe
M

Schwierige Bergung
der Opfer bei Flims

Flims , 11. April . Die Bergung der Opfer
des Bergsturzes bei Flims gestaltete sich außer¬
ordentlich schwierig. Die Leitung übernahm am
Dienstag das Kantonale Bau - und Forstdepar¬
tement . So rasch als möglich wird das Unter¬
geschoß des Hauses freigelegt werden . Von da
aus werden dann weitere Gräben Vorgetrieben.
Eine Wahrscheinlichkeit, daß unter den Gesteins-
und Erbmassen noch zemand am Leben sein
könnte, bestand schon unmittelbar nach der Ver¬
schüttung nicht. Trotzdem wird die Suchaktion
unter Einsatz aller Mittel von der Gemeinde
mit Unterstützung des Kantons fortgesetzt.

Bei den systematisch fortgesetzten Ausräu-
mungs - und Nachforschungsarbeiten durch Mi¬
litär - und Zivilpersonen am Dienstag konnten
' ' : Leichen von zwei  weiteren Verschütt  e-
ren  bei dem Bergsturz von Ftdas geborgen
werden. Es handelt sich um ein Dienstmädchen
und ein aus Berlin stammendes Mädchen na¬
mens Eveline Holkkott. Die Leiche des bereits
am Montag gefundenen Kindes konnte noch
nicht identifiziert werden . Die Sucharbeiten
werden ununterbrochen fortgesetzt. Soweit bis
Dienstagnachmittag bekannt war , werden fünf
Erwachsene vermißt.

Kriegshetze und Panikmache
in Moskau

Warschau, 11. April . Die italienische Aktion
in Albanien hat dem Moskauer Agitations¬
apparat wieder einmal willkommene Gelegen¬
heit geboten, im trüben zu fischen und die
europäischen Staaten gegeneinander aufzu-
hetzen.  Moskauer Blätter schreiben, das ita¬
lienische Vorgehen sei ein offensichtlicher Aw

Aufermann in Tripolis
Im Kleinstflugzeug über das Mitte' rer
Der Essener Sportflieger Fritz Aufermaun.

der schon verschiedentlich auf dem Gebiete des
Langstreckenfluges bezw. der Langstreckenfa*-
hervorgetreten ist, startete am 1. April auf dem
Flughafen Tempelhof in Berlin zu einem
Drei -Erdteil -Flug . Am 6. April landete der
Essener sportflieger ans dem Flugplatz vonGhadames bei Tripolis.

Aiifermanns Maschine, eine „ERLA 5 D",
ein Kelinstflugzeug mit einem Motor v^n nicht
einmal 50 PS ., hat sich bestens bewährt . Un¬
freiwilliger Aufenthalt . Umwege v aen tiefer
Wolken und Nebel erschwerten den Flug sehr.
Anfermann erhielt nur mit Mühe die Flug¬
erlaubnis zur Uebercmerung des Mittelmeeres
(etwa 1000 Kilometer ), da seine Masckstue zu
klein sei. In fünf Stunden schasste der Esse¬
ner ledoch den Flug über die „Pfütze". Da der
Flughafen von Tripolis wegen Bodenrissen ge¬
sperrt war , mußte er weiter nach Ghadames.
wo er glatt landete.

sprechender Weise entgegenzutreten . Der eng¬
lischen Regierung wird der Vorwurf gemacht,
sie trage durch ihre verfehlte schwächliche
Politik  selbst die Schuld daran , daß die
Achsenmächte zu immer neuen Schlägen ans-holtsn.

Das Prestige Englands sinke mehr und mehr.
Zu gleicher Zeit kann Moskau auch nicht darauf
verzichten, die Zukunft in den schwärzestenFar¬
ben zu malen und sich zum Verbreiter all der
unsinnigen Gerüchte und gewissen¬
los  e n L ü g e n zu machen, die in der Welt er¬
müden werden, um das Schicksal beinahe aus¬
nahmslos aller Staaten durch Deutschland und
Italien als bedroht hinzustellen. So verflicht
Moskau . Jugoslawien und Rumänien , die Tür¬
ke) und Griechenland gegen Deutschland und
Italien aufzuhehen , indem es den beiden Achsen-

Generalfeldmarschall Göring
besichtigt die neuen Siedlungszentren in Libyen

Rom , 11. April . Generalfeldmarschall Gö¬
rt n g hat mit Luftmarschall Balbo  die neuen
Siedlungszentren in Libyen eingehend besich¬
tigt . Er sprach anschließend dem Marschall
seine Bewunderung aus über die Leistungen
des Faschismus.

Am Nachmittag fuhr Generalfeldmarschall
Göring nach Leptis Magna . Während der
ganzen Fahrt bereitete ihm die italienische und
die muselmanische Bevölkerung begeisterte
Kundgebungen.

„Säuberungs"-Kormnissar
wurde liquidiert

„Säuberungs "-KommUar wurde liquidiert
die Blätter melden,

gt das bisherige Volkskommissariat für Wasser-
^er voneinander unabhängige

U kskommissariate für Seeschiffahrt und fürFlutzschiffahrt aufgeteilt worden . Fum Volks-
kommissar der Seeschiffahrt wurde der bisherige
Zelter des Komitees für das Kinowesen der
sowietunion Dukelski, ernannt , als Volkskom¬
missar für Flußschiffadrt ist der bisherige stell-

oes Wassertransport -Kom¬
missariats Schaschkow, aufgeruckt.
. größtem Interesse ist im Zusammenhang
Mt .dieser Veränderung , daß der frühere GPU-

^ ^ ^ ' der im November des vorigen
stÄ- in "rÄ ? lner Absetzung als „Jnnenmini-
ter n Hinein zweiten Amt als Volkskommis-ar u-r Wassertransport noch belassen worden

?Ad gültig von der Bild-
l .l ache verschwrndet.  Dabei ist es nicht

" ^ wendig erachtet worden , die
f^ ^ ijjthebung Jeschows als Wassertransport-
WMar ni , einer amtlichen Mitteilung zu
aestaltun » v̂ird im Zuge der Neu¬
mehr erwährtt VE - komrmssariats einfach nicht
, Die endgültige Beseitigung Jeschows kommt
insofern keineswegs überraschend, als der frü-

L^Oewaltige GPU -Chef bereits von eini-
nämlich seit seiner Ablösuna

durch den Georgier Berija , völlig in denHintergrund getreten war-  an bsi-in
letzten Parteikongreß hatte Jeschow nicht mehr
tbflgenommen. Er war damit zugleich aller sei-
ner Partemmter verlustig gegangen.

lieber das weitere Schicksal IesLows
kannt " E / n Elchen Fällen , offiziell nickits be-'l, dc

hätte festgestellt werden können.
Die südlichsten erreichten Punkte waren!i

Grad 44 Min . Süd und v Grad . Der außiO
Punkt im Westen war 71 Grad 23 Min. SA
und 4 Grad 50 Min . West. Der entsprechen!!
Punkt im Osten war 72 Grad ia Min. SA
und 16 Grad 80 Min . Ost. Sie sind durch«i
Hakenkreuzflaggen markiert.

Die Rückreise der „Schwabenland " vollm
sich bei teilweise schlechtem Wetter entlang«
O-Meridians , wo ozeanographische Messung«
erledigt wurden.

Am 6. März wurde Kapstadt an.gelausen. Ti!
Ankunft der „Schwabenland " aus der Antarlß
erregte naturgemäß großes Aufsehen. N

, ng und die Aufnahme bei der de»
schen Kolonie war von großer BeaeijienW
getragen . Am 7. März verließ die „Schwab»
(and " Kapstadt mit dem Ziel Hamburg.

Zusammenfassend kann gesagt werden, W
der hervorragende Erfolg der deutschen antait
tischen Expedition in vorbildlicher gemein/
samer  Arbeit der Expeditionsleitung »
Wissenschaftlern, Schiffsführung und der U
samten Besatzung der „Schwabenland " er» !
worden ist und bedingt war durch den M
losen Einsatz der Flieger mit BesaM
und Lichtbildnern . Deutschland hat an W
;roße Vergangenheit in der Erforschung ki
llrktis anknüpfen können.

Die wissenschaftlichen Ergebnisse  m
Expedition sind ebenfalls ausgezeichnn
Die den einzelnen Wissenschaftlern gejtcW
Aufgaben sind im wesentlichen gelöst Voro»
Die Auswertung der Ergebnisse kann nam
gemäß erst später erfolgen . Die Exvedm/M
Meteorologen Dr . Regula  und Sw« !
assessor Lange  z . Ä . waren verantwort»
für die Wetterberatung der Expedition.
haben Messungen aller Art , wie u. a. Hob»
Messungen, mit Erfolg vorgenommen . Es Winsgesamt 119  R a di o so n de ra usltuss
erfolgt . Davon innerhalb des südlichen PE
kreises 36. 31 der auswertbaren AufW
haben eine Gipfelhöhe von über 20 000 Ms
erreicht . Nur 11 liegen unter 12 000 M«
Die durchschnittliche Gipfelhöhe der Sonder
aufstiege betrug rund 18 000 Meter . , ,, . ,

Der Eislotse Kapitän Kraul  hat durÄ M
Eiserfahrungen die Arbeiten der Expeoitm
sehr gefordert . .

Der Ozeanograph Paulsen hat außer s»
vorgesehenen Messungen OberflächenrwW-
tungen und Tiefenlotungen vorgenommen.
geographischen Verhältnisse des neuentdem
Landes sind von dem Geographen Ast,,,
mann  untersucht worden . Die geoMWv,
schen Arbeiten , insbesondere die erdmagnr
schen Messungen und Strahlungsmessung -
wurden von oem Geovhysiker Gburek  er
digt . Der Biologe Barkley  hat
suchungen über die Planktonmengen der »
arktischen Gewässer angestellt , die für den
arktischen "" "
hat ferner

Ichen Gewässer angeftellt , me für ---
schen Walfang sehr aufschlußreich sind-
--"-" er Planktonnetzfänge nnt Erfolg du.,und vor allem me Tierwelt rm

kanni H i» - uuucn , Hssizieu Nichts be-itchV- Cs ist aber kaum anzunehmen , oaß es
3 ^ °w ergehen sollte, als es dem ubli-ra ^ .LBe der gestürzten Sowsetgröken ent-
spricht. gewissen hiesigen Kreisen ging schon

. . . ^ das Gerücht, daß die übelsten
Mächten die. Plane 'züschreibt, sie wollten̂ Jugo - ^er^letzten" Iab ^-. "Gauberungs"-PeriodeRu-»--»- u»i8 .,

Wen endm dramatischen Um- und" 'Robbenarten erlLt, "die bisher in deU
ger Iagoda " Eßte , als senerzeit sein Vorgän - ?-ooiooisck-»- kaum vorm

geführt uno vor auem me >->> »
bertsgebiet untersucht . Die sichtbare AMU
seiner Arbeiten sind die von der ExM ^ -

fünf Kaiser -Pinguine uno^ H

Vollständigkeit halber gleich auch noch verschie¬
dene andere Staaten vom Antlitz der Erde vcr-tilgen.

„delie -Pinguine . von denen in DeuMA
noch keine lebenden Exemplare vorhanden!
Außerdem hat er noch eine Reihe von Voc
und Robbenarten erlegt , die bisher w den IV
zoologischen Sammlungen kaum
waren.



Mittwoch den 12 . April 1839

Ms Württemberg
— nornweMm, . (ltebee ) ayren .) Ais üer V1 Jahre

a»e Stellwerkmeister Emil Birkenmaler die Kreuzung üer
Stuttgarter - und Friedrich -Silcher -Strahe überschreiten
wollte, wurde er von einem Personenkraftwagen erfaßt und
-u Boden geschleudert . Die Verletzungen Birkenmaiers wa¬
ren so schwer, daß er an Ort und Stelle starb.

- Jlsselü . Kr . Heilbronn . (Glühende Asche ver-
ursacht Brand .) Eine ältere Frau hatte noch glühende
We auf die Buhne getragen , auf der Reisigbündel la¬
gen. Glücklicherweise entdeckten Nachbarn den Rauch , der
hurch das in Brand geratene Reisig entstanden war . Das
Feuer, das auch schon einige Wäschestücke ergriffen hatte,
konnte bald gelöscht werden.

— Güglingen Kr . Heilbronn . (10 0 Jahre  alt .) Die
Weste Güglinger Einwohnerin und eine der ältesten Würt-
tembergerinnen überhaupt , Frau Justine Augustein . vollen¬
dete ihr hundertstes Lebensjahr . Frau Augustein ist in
Güglingen geboren und hat ihr ganzes Leben in ihrem Hei¬
matort verbracht . Unter anderem hat sie auch den großen
Brand, der 1818 fast ganz Güglingen in Asche legte , mit¬
erlebt und weiß sich heute noch sehr wohl an jene Katastrophe
zu erinnern . Die Jubilarin ist noch recht gesund , wenn auch
ihr Augenlicht und ihr Gehör in den letzten Jahren nachge¬
lassen haben . Der Appetit der Greisin läßt nichts zu wün¬
schen übrig.

— Süßen . (Tödlicher Kraftwagenunfall .)
Als der kaufmännische Angestellte Tröhle aus Süßen bei
Göppingen mit seiner Frau auf der Fahrt nach Salzburg
war, stieß der Wagen am Karfreitag kurz nach Mitternacht
in der Nähe von Leipheim auf einen haltenden Kraftwagen.
Die Ehefrau Tröhle erlitt bei dem Unfall einen Schädel¬
bruch und war sofort tot . Der Fahrer selbst, ein 12 Jahre
altes Kind und ein weiterer Mitfahrer wurden zum Teil er¬
heblich verletzt . Die tödlich Verunglückte stand im 21. Le¬
bensjahr.

— Geislingen a . St . (Bergmannstod .) Der Lehr-
bauer Philipp Lomcar verunglückte durch herabfassendes Ge-
«ln im Untertagewerk der Grube Karl tödlich . Lomcar hin-
lerläßt eine Witwe mit vier Kindern.

— Plochingen . (Zusammenstoß .) Zn Frickenhausen
itieh beim Bahnübergang ein Kraftwagen um großer Wucht
ruf einen vorschriftsmäßig fahrenden Lastwagen . Der Per-
onenwagen wurde gegen einen Gartenzaun gedrückt und dabei
tack beschädigt. Auch dem Lastwagen wurde übel mitgespielt.
Die beiden Insassen des Personenwagens erlitten leichtere
Verletzungen. Sie fanden Ausnahme im Krankenhaus.

— Hütte », Kr . Münfingen . (30 - Jährige noch als
Postmeister in im  Dienst .) Frau Jofefine Hillsnbrand
wn hier feierte dieser Tage ihren 80 . Geburtstag . Das ist
m sich nicht außergewöhnlich . Bemerkenswert ist aber dabei,
Xch die Jubilarin heute noch mit Hilfe ihrer Töchter den
Postdienst versieht . Sie dürfte damit eine der ältesten Post-
Wsterinnen nicht nur des Kreises Münsingen , sondern dar-
iber hinaus des Schwabenlandes , vielleicht auch Deutschland-
etn. Don Seiten der Reichspostdirektion Stuttgart und des
postamts Münsingen wurden der Jubilarin die herzlichster -
KückwünsHe zu ihrem Ehrentag übermittelt.

— Reutlingen . (Verleger Eugen Hutzler ge¬
storben .) Im 72 . Lebensjahr starb an den Folgen einer
Operation der weit über Reutlingen hinaus bekannte Buch-
druckereibesitzer und Verleger des „Reutlinger Tagblatt"
Eugen Hutzler . Der Verewigte , der im Jahre 1898 die Buch¬
druckerei Ebner u . Lieb mit dem Verlag der „Schwarzwäl¬
der Kreiszeitung " erworben hatte und längere Jahre als
Kreisvorsitzender des früheren Verbandes Deutscher Buch¬
druckereibesitzer und als Mitglied des Fachausschusses für
das Prüfungswesen bei der Reutlinger Handwerkskammer
gewirkt hatte , genoß in Fachkreisen großes Ansehen.

97 . Jahrgang Sir . 88

uuu luen Motor
radfahrer seinem Schicksal überlassen .)

Mitternacht stürzte ein Motorradfahrer aus
Schwab . Gmund dadurch von seinem Fahrzeug , daß er

2-ä °" E° "Enden Kraftfahrzeug in dem Augen¬
blick ausweichen wollte , als ihn ein anderer Motorradfah¬
rer von hinten überholen wollte . Der Verunglückte blieb

Bein mehr als drei Stunden lang an der
unsallstelle liegen und wurde erst dann von einem Perso-
nenkraftwaaen in das Krankenhaus gebracht . Wie der Ver-
ungtuckte angab , sind während der qualvollen Stunden , in
denen er hilflos am Straßenrand lag , zahlreiche Personen¬
kraftwagen an ihm vorübergefahren , ohne auf seine Hilfe¬
rufe und Zeichen zu achten.

— Biberach . (Handwerks » und Industrie-
schau .) Bei einer unter Vorsitz des Bürgermeisters Dr.
Hammer stattgefundenen Sitzung , an der Vertreter von In¬
dustrie , Handwerk , Handel und Gewerbe teilnahmen , wurde
über die Abhaltung einer Leistungsschau der einheimischen
Wirtschaft beraten . Es wurde beschlossen, in der zweiten
Hälfte des Monats September 1939 eine umfassende Groß¬
ausstellung durchzuführen , auf der das handwerkliche und
industrielle Schaffen der Kreisstadt vertreten sein wird . In
Verbindung mit der Leistungsschau werden verschiedene
Veranstaltungen durchgeführt.

— Ravensburg . (Verhängnisvolle Schwarz¬
fahrt .) Ein fünfzehnjähriger Bursche nahm den frisch re¬
parierten Lastwagen seines Vaters und lud einen 20jährigen
Hilfsarbeiter als Beifahrer ein - Ein Eikendraht ersetzte den
Autoschlüssel und dann ging es in rasendem Tempo um das
Viereck Blaicher -, Park -, Schützen - und Franz -Stapf-
Straße , bis die waghalsige Fahrt schließlich an einem Holz¬
zaun endete , wobei noch zwei Betonsäulen umgerissen wur¬
den . Der obere Teil der einen Säule wurde durch das
Autofenster geschleudert und brachte dem Beifahrer einen
Schädelriß bei . Nur mit Mühe konnte der leichtsinnige Fah¬
rer seinen Kameraden bis in das nächste Haus schleppen,
wo sie beide bewußtlos zusammenbrachen.

— Oberkeuringen , Kr . Friedrichshafen . (Vierjähri¬
ges Kindertrunken .) Der vierjährige Sohn der Fa¬
milie Werner Kugler aus Neuhaus wurde aus dem Stau¬
wehr in Oberteuringen als Leiche geborgen . Das Kind ist
anscheinend beim Spielen am Kanal in das Wasser gefallen.

Triebwagen gegen Lastwagen.
— Aulrndsrf . Auf dem unbeschrankten Bahnübergang

der Strecke Antendorf — Pfullendorf bei Mottenbuch fuhr ein
von Pfullendorf kommender Eisenbahntriebwagen einem mit
Kies beladenem Fernlastzug aus Geislingen in die Flanke.
Der Triebwagen entgleiste mit einer Achse, der Fahrer¬
stand winde eingedrückt, und die Puffer wurden weggerissen.
Besonders der Anhänger des Lastzugs wurde in Mitleides
schuft gezogen . Er wurde über den Bahndamm geschleudert,
wobei ein am Bahnübergang stehendes Fernsprechhäuschen
durch die Macht des Aufpralls glatt weggerissen wurde . Per¬
sonen kamen nicht zu Schaden.

Skuttgarler Autodiebe auf einer Schwarzfahrt verunglückt

— Stuttgart . In Ansbach würden drei junge Burschen
im Alter von 19 bis 21 Jahren festgenommen , die in
Stuttgart einen Personenwagen von der Straße weg ent¬
wendet und mit diesem eine Schwarzfahrt unternommen
hatten . Bei Katterbach geriet das Fahrzeug im Nebel an
einen Ansbacher Stadtomnibus und wurde in den Straßen¬
graben geschleudert . Die Insassen , von denen einer Kopf¬
verletzungen erlitt , suchten das Weite , konnten aber bald
verhaftet werden . Sie hatten versucht , zu Fuß die nächste«
nach Ansbach gelegene Bahnstation zu erreichen . Der ver¬
letzte Autodieb mußte dem Krankenhaus zugeführt werden.
Seine beiden Komplizen wurden in das Ansbacher Unter¬
suchungsgefängnis eingeliefert . Bet dem Unfall wurde das
gestohlene Auto schwer mitgenommen . Der Sachschaden be¬
tragt etwa 1000 Mark.

Nie 38er Weine
Starker Säureabbau festgestellt.

Von der Württ . Lehr - und Versuchsanstalt
für Wein - und Obstbau in WeinsÜerg  wird mit»
geteilt : In den letzten Wochen erhielt die Württ . Lehr - und
Versuchsanstalt für Wein , und Obstbau in Weinsberg eine
größere Anzahl von gesunden vchrttembergifchen Weinen , die
zu weinstatistischen Zwecken untersucht werden sollten , lieber
diesen Zweck hinaus hat die Anstalt auch den Säurezustand
der Rot . und Weißweine untersucht . Bekanntlich hatten die
1938er Weine viel Säure , sodaß zunächst die Befürchtung be¬
rechtigt war , daß sie sehr sauer bleiben würden . Jetzt , nach
dem ersten und erst recht nach dem zweiten Abstich stellt sich
heraus , daß diese Befürchtung nicht zu Recht besteht . Man
hat zur besseren Durchführung des Säureabbaus  die
38er meist länger als sonst üblich an der Hefe gelassen. Tat¬
sächlich gelang es auch in vollem Maße den Säureabbau ein¬
zuleiten und durchzuführen . Besonders Rotwein«  haben
M stark abgebaut , in manchen Fällen mußten sogar di«

einbesitzer darauf aufmerksam gemacht werden , daß der

Es darf wohl angenommen werden , daß alle Weine jetzt
den zweiten Abstich  hinter sich haben . Wo das noch
nicht der Fall ist, muß er so bald wie möglich nachgeholt
werden . Nur in ganz seltenen Ausnahmefällen ist ein weiteres
Warten noch angebracht . Im allgemeinen gewinnt der Wein
durch eine Hinauszögerung des zweiten Abstiches nichts , er
verliert nur ! Wohl ist durch den zweiten Abstich und die
damit verbundene Schwefelung eine Abstoppung des Säure-
abbaus verknüpft . Kein Küfer und Kellermeister darf aber
glauben , nun für einige Zeir Ruhe zu haben . Gerade , weil
die 36er württembergischen Weine so stark Säure abbauen,
muß man auf der Hut sein und sich auch immer wieder über¬
zeugen, ob der Säureabbau nicht über das erwünschte Maß
hinaus fortschreitet . Ist das der Fall , so greife man zur
Schwefelung , wo es not tut und möglich ist, auch zu einer
ergänzenden Filtration.

Erfahrungsgemäß wird oft nicht erkannt , ob der Säure¬
abbau schon abgeschlossen oder noch im Gang ist . Hier hilft
am besten eine Untersuchung . Wenn 38er Weine im Anstich
liegen , sollte man sich angewöhnen , mindestens den Faß¬
raum hin und wieder mit nicht abtropfenden Schwefesschnitten
einzubrennen . Besser noch ist dies gerade bei den leicht bräu¬
nenden Wern , wenn man sie zum Ausschank in kleinere Ge¬
binde abfüllt . Man vermeidet so den häufig auftretenden , sehr
unangenehmen Luftgefchmack.

Naturschutzgebiet Wilder See — Hornisgrinde.
Das württ . Kultministerium als höhere Naturschnhbe-

hörde hat eine Verordnung erlassen , wonach das unmittelbar
an der Landesgrenze zwischen Baden und Württemberg , rund
13 km nordwestlich von Baiersbronn auf Markung Baiers-
bronn (Kr . Freudenstadt ) liegende „Naturschutzgebiet Wilder
der Cer — Hornisgrinde " mit sofortiger Wirkung in das
Reichsnaturfchutzbuch eingetragen und damit unter den Schutz
des Reichsnatnrschuhgesetzes gestellt wird . Das Schutzgebiet
hat eine Größe von 766 hä , einschließlich eines besonderen

Banngebietes von rund 469 ha . Im Bereich des Schutz¬
gebietes gelten die üblichen Verbote bezüglich des PflanM-
ünd Tierschutzes.

Ernennungen im Gaukriegerverband Sudwest.
Der Reichskriegerführer hat mit Wirkung vom 1. Aprsl

1939 im Gaukriegerverband Südwest ernannt : zum Gaukrie¬
gerführer Oberst z. V . Kurt Eberhard , zum Gauverbindungs¬
führer Gau Baden SS .-Standartenführer Oberstleutnant
a . D . Knecht und zu dessen Adjutanten Major a . D . von
Schirach.

36j iNachdruck verboten .)
Die drei in der Kabine hörten nur die barsche Stimme

des Matrosen . Aber Henning sah die drohende Hand¬
bewegung zum Karabiner , die diese Worte begleiteten.
Stumm zog er die Tür ins Schloß . Sein Gesicht war wie
mit Blut übergossen.

„So , nun haben wir wenigstens den Beweis dafür,
daß Steven Jones in dem einen Punkt nicht gelogen hat:
die ganze Besatzung der Jacht ist gegen uns aufgehetzt.
Scatandri hat das tatsächlich fertiggebracht , und nun gibt
es für uns nur noch eine Möglichkeit zur Rettung . Wrr
müssen versuchen , die Leute von dem falschen Spiel des
Halunken zu überzeugen . Und dazu brauchen wir Ihre
Hilfe, Sasse !"

„Meine Hilfe ? — Ich verstehe nicht . . ."
„Jetzt müssen Sie uns sagen , was es mit jener

Funkdepesche nach London auf sich hat , die Scalandn in
so maßlose Wut versetzte . Vielleicht können wir daraus
einen Nutzen ziehen ."

„Ich weiß nicht . . ." ^ ,
. „Die Entscheidung darüber überlassen Sie wohl
lieber mir !" Hennings Stimme klang scharf und schneidend.
Eine tiefe Falte wulstete sich auf seiner Stirn . Seine zu
Fäusten geballten Hände zitterten . „Los , es ist kein Augen¬
blick zu verlieren ! - Also , bitte , was telegraphierten Sie
an die Fahndungsabteilung von Scotland Pard in
London ?"

„Ich — ich . . ."
„Wird es bald ? " , ^ ,

^ „Ich fragte an , ob man dort über Scalandri etwas
Nachteiliges wisse . . ." . -

„Und ? — Erhielten Sie Antwort ?" -r
„Ja ."
«Weiter doch !" , ^ .
„Man telegraphierte mir zurück , daß Scalandri wegen

Betruges und Unterschlagung vorbestraft sei . .
„Und ?" i
„Sein wahrer Name fet auch gar nicht Scalandri . . .

, „Einen Augenblick !" fiel Aristide Belot hastig em , der
inzwischen argwöhnisch die Luft eiugezogen hatte . „ Horder,
nechen Sie es nicht auch ? " ^ ^ ,

..Ich weiß nicht — so brandig — so nach Rauch . .

Entsetzt war Barbara aufgesprungen . „Ja , jetzt rieche
h es auch !" ^ .

Noch ehe sie vollendet hatte , erhob sich oben an Deck
n Höllenlärm . Schwere Schritte jagten hin und her,
nverständliche Rufe wurden dazwischen laut . . . -

„Was hat das zu bedeuten . . . ?"
„Still doch !"
Angespannt lauschend , hob Henning den Kopf . Und

tzt hörte er deutlich einen Ruf — den Ruf , den er
»fürchtet hatte . . .

AbUör!" '
Feuer an Bord — das war die Erklärung für diesen

mderbaren Geruch . Feuer an Bord . . .
„Also so war es gemeint ! Nicht aushungern , neu :,

»rbrennen lassen will uns dieser Hund ! — Das also . . . !
Mit raschem Griff bemächtigte sich Henning eines der

evolver . bedeutete dem Franzosen , den andern an sich zu

„Stehen Sie auf , Sasse ! Sie muffen mrt uns ! —
arbara , Sie kommen zuletzt ! Belot und ich muffen erst
m Weg durch den Gang für uns frei machen !"

Aber die Vorsicht des Deutschen erwies sich als un-
itig . Der Wachtposten war aus dem Kabinengang ver«
öwunden Der Feueralarm hatte ihn an Deck gelockt.

„Vorwärts ! Jetzt geht es ums Ganze ! — Belot,
mmen Sie ! Wir beide müssen voraus !"

Schon war der schmale Gang mit stickigen Rauch-
olken angefüllt . Aus der Richtung des Hinterschiffes
älzten sie sich herbei . . „ ..

Los doch ! — Sasse , achten Sre auf Barbara !"
Keine drei Schritte weit konnte man sehen . Der

-izende Qualm erschwerte das Atmen.
Henning und Belot schlugen den Weg zur Treppe ein.

icht hinter ihnen folgten Barbara und Sasse.
^Und mit jedem Schritt stieg die sengende Glut . . .

Den Atem anhalten ! Dicht vor uns ist schon die
rep'pe !" keuchte Henning kaum verständlich.

Ja da war die Treppe — und da stand in Qualm
zd Rauch eine schattenhafte Gestalt.

.Da sind Sie ja ! Soeben wollte ich sie holen !"
Steven Jones ! .
Henning Hörder lachte bitter . „ Danke , nicht mehr

^Das sehe ich! — Folgen Sie mir an Deck! Halten
ie die Revolver bereit !"

Auck, Steven hielt eine Waffe in der Hand . Cr war cs
um auch der die Spitze des kleinen Trupps übernahm.

„Woher kommt das Feuer ?"
„Ein Oeltank tm Maschinenraum in Brand geraten —

was weiß ich . . ."
Schritt um Schritt die enge Treppe empor , zwischen

deren Fugen in dünnen Fäden der Rauch aufstieg . . .
Endlich der erste frische Luftzug . . .
Sie waren an Deck.
Sämtliche Lampen und Scheinwerfer brannten hier

oben , machten die Nacht zum Tage.
In kleinen Gruppen stand die Mannschaft an den

Rettungsbooten . Von der Mitte des Decks her gab
Scalandri brüllend seine Befehle , kaum , zu erkennen in¬
mitten der Qualmwolken , die selbst der Wind nicht zu
zerstreuen vermochte.

„Alles klar ? — Dann das erste Boot zu Wasser !"
Er verstummte , stand wie erstarrt , als er die fünf

Menschen bemerkte , die soeben aus dem «Schacht der
Kajütentreppe aufgetaucht waren.

Auch die Matrosen wurden aufmerksam.
„An die Boote , sage ich!" Und dann zu den fünfen

gewandt : „ Macht , daß ihr unter Deck kommt , sonst . . . Für
euch ist kein Platz in den Booten . . ."

„ «Scalandri , wollen Sie noch einen Mord auf Ihr
Gewissen laden ? " Steven Jones ' Stimme beherrschte das
wüste Durcheinander . Fast schien es , als habe er mehr zu
den Matrosen als zu dem Sekretär gesprochen.

Aber Scalandri war der Lage gewachsen . Mit er-
regten Gesten brüllte er auf seine Leute ein.

„Jagt sie doch zurück in ihre KabinenI Ihr wißt doch,
daß diese Lumpen den Professor Fletcher verraten wollten!
Sperrt sie ein , und dann sollen sie sehen , wie sie sich helfen
können ! Wir können keine Verräter gebrauchen !"

Seine wohlberechneten Worte verfehlten ihre Wirkung
nicht . In drohender Haltung kamen die Matrosen auf die
fünf Menschen zu . Es gab Wohl keinen unter ihnen , dir
Scalandris Worten mißtraut hätte.

„Halt , keinen Schritt weiter !" Henning hob seinen
Revolver , Belot neben ihm folgte seinem Beispiel.

Und wieder Scalandri:
„Knallt sie doch nieder , die Verräter !"
Aus Belots Waffe zuckte ein Feuerstrahl . Ein Sch,,iß

weitschte auf . Ohne Schaden anzurichten , verlor sich die
Kugel im dichten Qualm . Rein , er hatte ja auch gar nicht
schießen wollen , der Doktor . Seine flatternden Nerven
hatten ihm diesen Streich gespielt.

Das aber war das Zeichen zum allgemeinen Angriff.

(Fottsetz '.na



Der„Duzfreund"der Filmstars
Manu vells große Sehnsucht

Johnny Bell, seines Zeichens Handelsreisen¬
der, war von jeher ein Filmfreund von einer
Leidenschaft und Hingebung, wie man dies
eigentlich sonst mehr von jungen Mädchen ge¬
wöhnt ist. Wenn er tagsüber seine Kunden
aufsuchte, ging er niemals an einem Kino
vorüber, ohne sich in die Betrachtung der aus¬
gehängten Bilder zu versenken. Daß er seine
Abende ausschließlich in Filmvorstellungen zu¬
brachte, war eigentlich ganz selbstverständlich.

Seit Jahren träumte Johnny davon, all die
Helden und Heldinnen, die er ans unzähligen
Filmen fast besser kannte als selbst seine Ver¬
wandten, einmal von Angesicht zu Angesicht
zu sehen. Je mehr Johnny Bell sich in seine
Gedankenwelt einsponn, um so stärker wurde
sein Wunsch, einen Filmschauspielcr zum Duz¬
freund zu haben. Mit den Jahren wurde die¬
ser Wunsch bei ihm zur fixen Idee.

Da las er eines Tages in einer seiner Film¬
zeitschriften die Lebensbeschreibung eines
zwar nicht „weltberühmten", aber immerhin
nicht unbekannten Filmschauspielers. Dieser
Schauspieler, ein Engländer , war vor Jahren
nach Hollywood gegangen, nachdem er in der
Heimat den Dienst als Offizier bei einem der
bekanntesten Dragonerregimenter quittiert
hatte . Da sich Johnny auch für die nebensäch¬
lichsten Lebensumstände„seiner" Filmstars in¬
teressierte, verschaffte er sich eine Regiments¬
geschichte der Dragoner , bei denen der Schau¬
spieler gedient hatte.

Während der Lektüre der Regiments¬
geschichte hatte Johnny Bell plötzlich einen
Einfall , der ihn begeisterte: er beschloß, nach
Hollywood zu fahren und sich dem Filmschau¬
spieler als „alten Kameraden von den Drago¬
nern " zu nähern . Gesagt, getan. Mit In¬
brunst „kniete" sich Johnny in das Studium
der Regimcntsgeschichte. Er büffelte, daß ihm
der Kopf förmlich rauchte: Namen der Kom¬
mandeure, der Offiziere, wichtige Daten des
Regiments und vieles, vieles andere mehr.
Endlich war er so weit, daß er im Schlaf die
Geschichte der Dragoner und das Exerzier¬
reglement dazu hätte hersagen können. Dann
stellte er glückstrahlend fest, daß seine Erspar¬
nisse für eine Hin- und Rückreise London-
Hollywood reichten, und fuhr los, dem großen
Abenteuer entgegen.

In New Jork angekommen, ließ er sofort
eine telephonische Verbindung mit dem Film-
schanspielcr in Hollywood Herstellen, dem er
freudestrahlenddie Ankunft eines „alten Regi¬
mentskameraden von den Dragonern " mel¬
dete. Wie erwartet , Md ihn der Schauspieler—
obwohl er sich des Namens Johnny Bell beim
besten Willen nicht entsinnen konnte — nach
Hollywood ein.

Wenige Tage später fand die Begegnung
statt. Dank der umfassenden Kenntnisse der
Geschichte des Dragonerregiments gelang es
Johnny , der sich selbst zum „Kapitän" ernannt
hatte, jedes Mißtrauen des „alten Kame¬
raden" zu zerstreuen. Da Johnny überdies
ein netter, junger Mann von gefälligem
Wesen und erfreulichen Nmgangsformen ist,
gelang cs ihm schneller, als er gedacht hatte,
den kühnsten Traum seines Lebens zu ver¬
wirklichen: Er wurde gut Freund mit dem
ehemaligen englischen Dragoner , der ihn bei
zahlreichen anderen Filmschauspielern und
'schansvielerinneneinführte. Johnnys natür¬
liche Begabung, nett und witzig von allerlei
(allerdings erdachten) lustigen Erlebnissen
„bei den Dragonern " erzählen zu können.

—Line harmlose Hochstapelei
kam ihm dabei sehr zugute. Ja , er wurde so¬
gar Mitglied eines Klubs, in dem nur Film-
sterne verkehrten. Johnny Bell war restlos
glücklich, zumal der „Regimentskamerad" es
sich nicht nehmen ließ, ihn in jeder Hinsicht
als seinen Gast zu betrachten, wodurch die
schweren Sorgen , die der filmverrückte
Johnny zuerst gehabt hatte, gleich lustigen
Seifenblasen zerplatzten.

Aber Johnny war ein kluger Mann ; er
wußte, daß eine Gastfreundschaft, ins Endlose
verlängert , unter Umständen zum Grab der
Freundschaft werden kann. So entschloß er
sich, bescheiden zu sein und den Besuch bei dem
„alten Kameraden von den Dragonern " eher
abzubrechen, als es dieser selbst erwartet hätte.
Johnny trat sozusagen— um im Sinne seiner
Ideenwelt zu sprechen— „auf der Höhe des
Erfolges" von der Bühne seiner harmlosen
Hochstapelei ab. Der Abschied von seinen
Freunden in Hollywood war dementsprechend
herzlich und das Bedauern über sein Scheiden
ehrlich.

Einige Wochen später traf Johnny wieder
in London ein. Die Sehnsucht seines Lebens
war erfüllt, sein Traum Wahrheit geworden.
Still und zufrieden geht er wieder seiner
Arbeit nach, und wenn er abends im Kino
sitzt und sieht seine alten Bekannten aus
Hollywood, dann freut er sich, als habe ihm
einer seiner „Duzfreunde" in London einen
Gegenbesuch abgestattet.

daß in Vancouver der Polizeichef durch
eine Schnellfahrt quer durch die Stadt be¬
wies, daß man mit einer lebensgefährlichen
Raserei höchstens drei Minuten gewinnen
kann, aber jede Sekunde sein Leben aufs
Spiel setzt?

daß amerikanische Zoologen versichern, daß
die ersten Schlangen vor rund 60 Millionen
Jahren aus der Welt austauchten, aber erst
vor 15 Millionen Jahren giftig wurden?

daß Südpolforscher behaupten, Pinguine
könnten Musik nicht vertragen und liefen vor
allem beim Klang eines Banjos eiligst davon,
während sie»sonst den Menschen ohne Musik
sehr sympathisch finden?

daß in Paris alle Briefkästen violett gestri¬
chen werden? Auch sollen richtige, große Brief¬
kästen aufgehängt werden, um so den Post¬
einwurf, der in Paris immer ein Sorgen¬
kind ist, zu erleichtern.

daß in Belgrad ein junges Mädchen mit
dem Namen Josita Selbstmord beging, weil
es einmal an einem Tanzabend nicht zum
Tanzen aufgefordert wurde? Es glaubte,
seine Schönheit sei im Schwinden begriffen.

daß in Australien eine Gesellschaft gegrün¬
det worden ist, die sich zum Ziel gesetzt hat,
den schlechten Ruf des Hais zu verbessern?
Der Hai greife nämlich Menschen gar nicht an
— oder doch nur , wenn er sehr großen Hun¬
ger habe.

daß bei den Mohammedanern es verhäng¬
nisvoll ist, viel Geld zu besitzen, denn ein rei¬
cher Mann ist gezwungen, alle seine Ver¬
wandten, die sich bei ihm einfinden, bei bester
Gesundheit zu erhalten? Man Hilst ihm also,
sein Vermögen rasch aufzuessen.

daß der Frauenüberschuß in den Städten
mit der Größe der Stadt wächst?

«us dem KeeiMssaal
Der„kluge MW"baut vor

Der 18jährige Bruno Pf -, der wegen wis¬
sentlich falscher Anschuldigung vor dem Ber¬
liner Schöffengericht stand, Pflegte, wenn er
betrunken war, laut zu randalieren, und m
dem Hause, in dem er wohnte, hatten sich
schon des öfteren die Mieter über den Trun¬
kenbold beschwert. Wegen seines wüsten Trei¬
bens war der Angeklagte sogar schon häufig
in Trinkerheilanstalten untergebracht worden,
und der zuständige Amtsarzt hatte ihm deut¬
lich zu verstehen gegeben, daß er für längere
Zeit eine Entziehungskur machen müsse, wenn
er sich nicht bessern würde.

Als Pf . einmal wieder gehörig über den
Durst getrunken und in seiner Wohnung zur
Nachtzeit laut Skandal gemacht hatte, be¬
fürchtete er am anderen Morgen, nachdem er
halbwegs ausgcnüchtert ivar, daß nun sicher
wieder eine Fülle von Beschwerden über ihn
von seiten seiner Nachbarn eingehen würde.
Der „kluge Mann " baut vor, dachte der An¬
geklagte bei sich und setzte sich hin und schrieb
einen Brief an den Amtsarzt , den er mit
dem Namen seiner Frau unterschrieben hatte.
In diesem Schreiben lobte sich Pf . selbst über
den grünen Klee. — „Mein Mann ist so gut.
was ist denn schon dabei, wenn er mal einen
hebt, er gibt doch so ordentlich sein Wirt¬
schaftsgeld ab", hieß es u. a. darin — aber er
ließ kein gutes Haar an seinen Nachbarn. —
Die Mieterin im vierten Stockwerk sollte
mehrfach Verbrechen gegen das keimende Le¬
ben begangen haben, die junge Frau im
Parterre nähme es mit der ehelichen Treue
nicht genau, während der Ehemann T. angeb¬
lich jede Woche eine neue Freundin hätte,
ganz zu schweigen von den „eigentümlichen,
schmutzigen Neigungen" des Sohnes der
Frau Y.

Es war natürlich alles alberner Klatsch, die
Phantasien eines Trunkenboldes. Bald wurde
dann auch der Spieß umgedreht und Pf . zur

Anzeige gebracht. — Er kommt zwar dies»,,:
nicht in die Trinkerheilanstalt , dafür aber j»
eine andere „Staatspension ", nämlich>,
sechs Monate ins Gefängnis . "

Die Rache des Trunkenboldes
Der 64jährige Karl Müller ans Eî i

hat schon in vielen Fällen das Gericht beM
tigt . Diesmal stand er wegen versuch,»
Brandstiftung vor dem Eisenacher Geriü
Es handelt sich bei Müller um einen Trun¬
kenbold, der auch diesmal wieder nicht in
nüchternem Zustande Streit mit einem Ka«!
radcn bekommen hatte, der ihn schließlich
seinem Hause warf . Darüber crhost, holte stz
M. eine Flasche Benzin, deren Inhalt er i-
der Wohnung des anderen anSgoß undM
einem Streichholz anzündctc. Der Bruch
wurde jedoch rechtzeitig bemerkt, so daß l»
größerer Schaden entstand. Das Gericht»er
urteilte M. wegen dieser verwerflichen TatU
einem Jahr Zuchthaus und drei Jahren G
Verlust. Außerdem soll er in einer Heil-uch
Pflegeanstalt untergebracht werden.

Ein teurer Kraftwagen
Der in guten Verhältnissen lebende M«

Z. aus Amsterdam hatte sich in Düsseldn,
einen Adlerwagen gekauft und zu dies«
Zweck verbotswidrig auf raffinierte M
2520 RM . nach Deutschland eingeführt. W
Z. am 11. September 1938 den Wagen iikr
die Grenze nach Holland bringen well,!,
wurde er gefaßt. Das Kleber SchöffengerD
verurteilte ihn wegen Devisenvergehensi»
zwei Fällen zu einer Gefängnisstrafe b«
zehn Monaten , einer Geldstrafe von M>
Reichsmark, ersatzweise weiteren 50 Tage Ge¬
fängnis und zur Einziehung des beschlag¬
nahmten Wagens.

Neue Zagü auf öie Krüger-Mllionen
Von Bredasdorp unternehmen in diesen

Tagen die drei Brüder De Wet eine neue
Suche nach den berühmten Krüger-Millionen,
denen man schon seit Jahrzehnten nachspürt.
Die Brüder De Wet glauben deshalb ihrer
Sache besonders sicher zu sein. Weil sic bei sich
einen Basuto-Neger beschäftigen, der zur Zeit
der angeblichen Verbergung der Krüger-Mil¬
lionen dabei mitwirkte und das Ochsengespann
in die einsame Gegend zwischen Pretoria und
Pietersburg im nördlichen Transvaal leitete.
Dieser Neger behauptet, daß er unter allen
Umständen den Platz wiederfinden werde, da
er in der Gegend ausgewachsen sei und sich
ausgezeichnet auskenne. Bei früheren Gele¬
genheiten konnten die Schatzsucher die Krüger-
Millionen nie entdecken. Nur einmal bei Bos-
hofs fand man eine Anzahl Münzen ans der
Krüger -Periode, aber nicht den erwarteten
Millionenschatz.

Verleitung Lues- Kairo
Die ägyptische Regierung ist, wie berichtet

wird, im Begriff, eine Oelleitung von Suez
nach Kairo legen zu lassen. Es handelt sich
um die Ueberführung von Rohöl aus den Oel-
feldern von Hurghaga und Ras Gharib an
der Westküste des Roten Meeres. Die bisher
üblich gewesene Beförderung des Oels in gro¬
ßen Transportbehältern auf der Wüstenstraße

hat sich im Laufe der Zeit als unpraktisch«
wiesen. Man verspricht sich, besonders für de!
Kriegsfall, von der Oelversorgung durchs
Röhrenshstem eine größere Zuverlässigkeit.

Ver plzantom-kinbrecher von HollWM
gefaßt

Die Polizei von Los Angeles hat einen gr-
wissen Ralph Graham verhaftet, der derb--
rühmte „Phantom -Einbrecher" von Hotz
wood sein dürfte. Graham hat im Laufe in
letzten drei Jahre bei mindestens 60 Uv,
stars in Hollywood Einbrüche verübt uni
Juwelen in riesigem Wert verschleppt. Ich,
nach seiner Verhaftung , behauptet er alln-
dings, daß die Filmstars nach der Tat in lrt
Regel ihren Schaden stark übertrieben hätte»,
um aus den Versicherungsgesellschaften höhnt
Entschädigungen herauszuholen. Die FG
wird also eine Anzahl Verfahren gegen di«!
Filmstars sein. Im übrigen versichert Ell¬
ham. daß er gar keine besonderen Kniffe ge¬
braucht habe, um die Juwelen zu stehle«
Denn die Filmstars trügen ihre Schätze eint
Zeitlang, um sie dann irgendwo in einet
Schublade liegenzulassen. Dort habe er dit
Schätze nur eingesammelt. In einigen FW
ging Graham so weit, daß er gegen Zahlung
einer Entschädigung, die an einen R<W
anwalt abzuführen war , die gestohlenenM
welen den Besitzern wieder aushändigte.

Buch des Tier braucht Gesellschaft
LulammenWuß zu Schwärmen/ Semeinsame Nistkoionien von Vögeln

In erster Linie dient die „Vergesellschaf¬
tung " der Tiere zikr Vermehrung der Sicher¬
heit. Das beste Beispiel sind die grasfressen-
>-n Vierfüßler. Ihre Nahrung ist meistens
u 'o reicher Fülle vorhanden, daß kein Fut-
rnwid entstehen kann. Und selbst wenn die

/ ),.hrnng im Winter knapp wird, bringt die
Vereinzelung, die Trennung von der Herde,
keinen Vorteil . Der Zusammenschlußdagegen
erhöht die Sicherheit ganz bedeutend, sei es
durch Vermehrung der Wachsamkeit, sei es
durch Verstärkung der Kräfte zur Abwehr.
Daß ein Rudel Hirsche sich auf die Wachsam¬
keit eines Alttiers verläßt, spricht durchaus
nicht dagegen. Darin zeigt sich nur die inter¬
essante Ausnutzung der größeren Erfahrung.

Etwas schwieriger wird schon die Erklärung
für den Zusammenschluß der Vogelschwärme
im Herbst. Die Art ihrer Fortpflanzung und
Brutpflege bringt es mit sich, daß bei den
allermeisten Vogelarten sich die Paare im
Frühjahr vereinzeln müssen, um den geeig¬
neten Nistplatz zu finden. Bei den Ausnahmen
muß man sehr scharf unterscheiden, ob die
Vergesellschaftung nicht bloß durch die Gleich¬
mäßigkeit günstiger Bedingungen hervorge¬
bracht wird, wie z. B- bei den Schwalben und
Spatzen, die dicht beieinander unter demselben
Dach nisten.

Diese Ursache ist völlig ausgeschlossen bet
den Nistk-' l"" ' "" der Reiher, Kormoran? und
Krähen. Man tonnte aber beoaapaen. daß es
für das einzelne Paar vorteilhafter wäre.

wenn es allein siedelte, weil es ihm leichter
wäre, die Nahrung für die Jungen zu be¬
schaffen. Vielleicht wird später noch ein an¬
derer Beweggrund für den Zusammenschluß
beim Nisten gefunden. Solange das aber nicht
der Fall ist, muß man darin ein Beispiel
wirklicher Geselligkeit erblicken. Zu dieser
Ueberzeugung kommt jeder, der solch eine
Nistkolonie hat beobachten können. Fast auf
jedem Baum sind mehrere Nester und oft so
nahe aneinander, daß die brütenden Weibchen
sich ohne Mühe berühren können. Für die
Phantasie sehr verlockend, sich auszumalen, wie
die pflichteifrigenVögel sich die Zeit des Brü¬
tens durch Unterhaltung verkürzen! Geteil¬
tes Leid oder geteilte Freuhe?

Ob man die Entstehung der großen Vogel-
schwärme im Herbst auf das Bedürfnis nach
Geselligkeit zurückführen kann, ist schwer zu
entscheiden. Bei manchen Arten, wie z. B. bet
Kranichen, wilden Gänsen und Enten, tritt
sehr deutlich der Zweck einer Vermehrung der
Sicherheit hervor. Das zeigt sich beim Rasten
des Schwarms durch Aufstellen von Wacht¬
posten, die ihre Pflicht mit wunderbarer Treue
erfüllen. Es ist nahezu unmöglich, ihre Wach¬
samkeit zu täuschen. Die Verkleidung als
harmloser Landmann oder als Frau hilft dem
Jäger nichts. Ja . selbst das langsame Vor¬
rücken eines künstlichen Strauches, hinter dem
fick, der Jäger verbirgt, erregt ihr Mißtrauen.

Bet den Arten, die in keilförmiger Ordnung
zu fliegen pflegen, um den Widerstand der

Luft — wie wir es uns erklären — leichter
zu überwinden, kann man auch dieses als Be¬
weggrund für den Zusammenschluß ansehen.
Bei den Schwärmen der kleinen Singvögel
ist es nicht möglich, eine dieser Triebfedern
für den Zusammenschluß zu entdecken. Es ist
wenig bekannt, daß man auch von einem
Herbstgesang der Zugvögel sprechen kann. Es
rst nicht das fröhliche Sinaen und lnstme
Schmettern, wie zur Liebeszeit im Frühjahr,
sondern ein Zwitschern, aus dem ein empfind¬
sames Dichtergemütdie wehmütige Abschieds¬stimmung heraushören könnte.

Es ist Wohl besser für die Erkenntnis der
Natur , wenn wir unsere sentimentalen
Empfindungen beiseite lassen. Für den ohren¬
betäubenden Lärni, den die zu Schwärmen
von vielen Tausenden vereinigten Stare tm
Herbst verursachen, würde uns jede Erklärung
fehlen, wenn wir ihn nicht als den Ausdruck
froher Geselligkeit deuten dürften. Die An¬
schauung. daß den kleinen Vögel» vor der
wetten Reise nach dem Süden bange sein
mutzte, beruht doch auch nur auf menschlicheSentimentalität.

s» >L-̂ ,oui.men zuiammen. Ma
diese Vergesellschaftung ohne Zweifel -
Zeichen der Geselligkeit ansprechen, ohn
realistischen Grund , denn weder wird i
die Sicherheit erhöht noch der Nah
erwerb gefördert. Ebensowenig kam
diese Beweggründe bet den Schwalbe
decken, die oft in langer Reise sich dicht
einander auf einen Telegraphendraht
Sie hatten genug Raum, weite Abstän!
scheu sich zu lassen.

Solche einwandfreien Beispiele für G
kert gibt es noch in Menge. Es sei n

die Krähen verwiesen, die sich tm Herbst md
Winter zur Nahrungsuche tagsüber vcreinzcl»,
aber abends regelmäßig zu Schwärmen ver¬
einigen. die dicht geschart auf einem Bau«
nächtigen. Geteiltes Leid führt wohl auch di!
Schwärme kleiner Vögel zusammen, die i«
Winter bei uns bleiben. Manchmal vereinige
sich mehrere Arten zu Sckiaren von Taniendm
und die Vereinigung kann ihnen wirkliä
nichts nützen. Der Mensch aber kann ihnen
nebenbei bemerkt — keine größere Freude be¬
reiten. als wenn er ihnen im Felde oder Wald
unter einem Strohdach oder einer breitästige»
Fichte einige Haufen Spreu aufschüttet, diel»
der Hauptsache aus Nnkrautsamen besteht.

Daß es in der Tierwelt wirklich vorhanden
ist, kann man auch an den Haustieren bcvlll
achten. Nicht an den Weidcgängcrn »vd
Vögeln, die schon in der Freiheit geselliĝ
lebt haben, sondern an zwei Raubtieren, M
denen das eine, die Katze, stets vereinzelt ge¬
lebt hat. Im Hause des Menschen wirdW
sprichwörtliche Abneigung durch den SM-
trieb und die Gewöhnung so vollkommen be¬
siegt. daß sic sich in deutlich erkennbar».
Freundschaft verwandelt. Das ist nicht ME
gesagt, wenn man so oft beobachtet Hut. da»
Hund oder Katze nach dem abwesendenM»---
genossen eifrig suchen. . .

Damit sind wir ganz von selbst bei de»
Frage angelangt , ob man den Tieren cun
solche Gefühlsregung, wie wir sie als Gen»
bezeichnen, zutrauen darf. An die Antm«
Wird sich wohl sobald niemand wagen, s
könnte vorläufig nur darauf hinauslauw-
den Tieren unsere Empfindungen unterM
schieben, wie es die Fabeldichter aller Mw»
getan haben.



W Aus dem
Gebet im Frühling

Von Heinz Rusch
Gib du den Händen Kraft,
ihr schmales Brot zn schaffen,
«nd gib den Bäumen Saft,
aus Wurzel und aus Schaft
die Knospen zu erraffen.
Und laß den Wind im Rauschen
verrasten dann und wann:
Die Wolken, die sich bauschen,
die Täler, die noch lauschen,
fangen zu blühen an.
Laß Aecker fruchtbar werden
und gib den Stürmen Maß,
und guten Schutz Len Herden,
Len Schäfer aber laß
dein treues Abbild werden!

- Entnommen dem Jahrbuch deutscher Dich¬
tung„Wir reiten gen Tag", Leinen RM. 2.50.
Zentralverlag der NSDAP. Frz. Eher Nachf.,

Neuzeitliche Obstbaumpflege. Am Oster¬
montag vormittag hatte sich eine Anzahl
Wbaufreunde zu einen: praktischen Lehr¬
gang im Garten des Kreisbaumwarts Schee¬
ler eingefunden. Kreisbaumwart Scheer er
zeigte zuerst an verschiedenen Fruchtknospen
Len günstigsten Zeitpunkt zur Vornahme der
Kor- und Nachblütenspritzungenund erklärte
dabei eingehend, welche Spritzmittel hiezu er¬
forderlich sind und in welcher Stärke diese
verwendet werden müssen, so Laß keiner mehr
darüber einen Zweifel haben konnte. Bei dem
hierauf erfolgten Rundgang durch den Gar-
len wurden die Teilnehmer über die richtige
.Baumpflege unterrichtet und es konnte ihnen
«dabei an verschiedenen Bäumen die günstige
«Auswirkung des neuzeitlichen Baumschnitts,
Ke jetzt schon deutlich zutage tritt , vor Augen
geführt werden. Es wurde hiebei jedem klar,
K!enotwendig es ist, die Obstbaumpflege auf
einer ganz neuen Grundlage aufzubauen, um
dadurch einen wesentlich höheren Ertrag zu
erzielen; es konnte aber auch jeder feststellen,
welch großer Schaden durch eine unsachgemäße
Behandlung der Bäume angerichtet werden
kann. Besonders interessant war der Schnitt
an den Pfirsichbäumen, durch den diese immer
nieder gehalten werden können. Zum Schluß
wurden noch die Neuanlagen im Nachbar-
grnudstnck, die nach den neuesten Erfahrungen
angelegt sind, besichtigt. Dieser Lehrgang war
für die Teilnehmer sehr wertvoll.

Auszeichnung eines verdienten Weidmanns.
Bei der kürzlich in Calmbach stattgefundenen
Mhörnschau des Kreises Neuenbürg, die sehr
ißark beschickt war und eine große Anzahl an
jTroWen interessanten Materials ausgestellt
«war, wurde dem Inhaber des Bernbacher
Jagdreviers, Hotelbesitzer Otto Kull,  hier,
als Auszeichnung für sorgfältigste ausgeübte
ldegearbeit die bronzene Hcgemedaille Lurch
den Kreisjägermeister verliehen.

Diamantene Hochzeit in Engelsbrand
Engelsbrand, 11. April. Unter freudiger

Anteilnahme der ganzen Gemeinde feierten
m Ostermontag die Eheleute Jakob Schö¬
ning er und Marie, geb. Burghardt, das
W ihrer Diamantenen Hochzeit. Die kirch-

iche Feier, in der Pfarrer DigeI  die Ein¬
segnung des Jubelpaares vornahm, war vor¬
mittags um 9 Uhr. Volle 60 Jahre habenM Eheleute Freud und Leid miteinander ge¬
ieilt Ihrem Ehebunde sind sechs Kinder ent-
Mossen, von denen ein Mädchen gestorben ist.
M'e übrigen, zwei Töchter und drei Söhne,
Md alle verheiratet. Mit ihnen fand sich eine
br°be Schar Enkel und Urenkel ein. um dem
kreisen Paare zum Ehrentage zu gratulieren.
-'»Melis der Gemeinde übersandte Bürger¬
meister Rottner  einen großen, reich aus-
Mattetcn Delikatcssenkorb. Auch die NS-

ließ durch Zellenleiter Christoph Gent
Me herzlichsten Glückwünsche entbieten. Herr
^chöniuger, der jetzt 85 Jahre alt ist, war

Jahre Geschäftsführer bei der Firma
, E L Prcgitzer in Pforzheim. Er lebt jetzt
MRuhestand und erfreut sich noch guter Ge-
Mdheit. Nur hat sein Gehör etwas nachge-
Mssm. Auch seine Gattin ist noch recht rüstig

regsam. Am öffentlichen Geschehen neh¬
men beide noch großen Anteil. Möge dem in
°ucn Kreisen der Bevölkerung hochangesehe-
^e» Paare ein allezeit heiterer Lebensabend
"Weden sein!

Engelsbrand, 12. April. Der Obstbauver-
ein benutzte das prächtige Osterwetter zu
einem Rundgang durch einen Teil der Obst-
pflanzungen auf hiesiger Markung. In vier¬
stündigem Anschauungsunterrichtzeigte Kreis¬
baumwartS cheer er (Neuenbürg) an vielen
alten und jungen Obstbäumen, wie man durch
richtiges Beschneiden und Auslichten einen
gesunden Kronenaufbau erzielt, der bei ord¬
nungsgemäßer Bodenbearbeitung und richti¬
ger Düngung sowie bei geregelter Schädlings¬
bekämpfung immer einen guten Ernteertrag
gewährleistet. Es hatten sich über 70 Teilneh¬
mer eingefunden. Im Anschluß an den
Rundgang versammelte man sich im „Hirsch",
wo dann noch allerlei Obstbaufragen erörtert
wurden. Im Spätjahr wird der Verein ge¬
schlossen die Stuttgarter Reichs- Gartenschau
besuchen.

Hotelbesitzer Decker 80  Jahre alt
Bad Liebenzell, 11. April. Wilh. Decker,

der in weiten Kreisen bekannte und beliebte
Besitzer des „Oberen Badhotels", beging am
Dienstag seinen 80. Geburtstag. Der Jubilar
hat sich um Las Emporblühen des Kurorts
Bad Liebenzell im vergangenen Halbjahrhun¬
dert so reiche Verdienste erworben, daß ihn
die Stadt im Jahre 1931 zu ihrem Ehren¬
bürger ernannte. Nicht weniger als vier
Jahrzehnte lang gehörte Wilhelm Decker dem
Gemeinderat an. Der Bürgermeister über¬
reichte dem Geburtstagskind an seinem
Ehrentage die Jubiläumsausgabe des Füh¬
rerbuchs„Mein Kampf". Auch sonst wurden
dem Hochbetagten, der sich noch bester Ge¬
sundheit erfreut, zahlreiche Ehrungen zuteil.

Grasbrand durch Funkenflug
Calw, 11. April. Am Abend des Oster¬

montagsgeriet durch Junkenflug einer Loko¬
motive eine große Grasfläche am Bahndamm
in Brand. Da -er oberhalb der Böschung
angrenzende Wald Lurch den Brand bedroht
schien, rückte die Weckerlinie Calw aus, aber
den herbeigeeilten Bewohnern einer nahen
Siedlung war die Löschung des Feuers mit
Schaufeln und Feuerpatschen bis zum Ein¬
treffen der Wehr gelungen.

Auto überschlägt sich— ein Toter
Gegen Gartenzaun gerannt

Freubenstadt, ii . April, lieber Ostern er¬
eignete sich auf der Straße zwischen Dorn¬
stetten und Schopfloch ein schwerer Verkehrs-
nnfall. Ein mit vier Personen aus Nürtingen
besetzter Kraftwagen geriet infolge zu hoher
Geschwindigkeit in einer Linkskurve ins
Schleudern urrd überschlug sich mehrmals.
Die Insassen mußten zum Teil schwer verletzt
ins KreiskrankenhausJreudenstadt eingelie¬
fert werden. Einer der Fahrtteilnehmer ist
seinen schweren Verletzungen bereits erlegen.

Ferner fuhr am Ostermontag ein von
Psalzgrafenweiler kommender Motorradfah¬
rer in Durrweiler (Kreis Freudenstadt) nach
dem Nehmen einer Kurve gegen einen Gar¬
tenzaun. Während der Fahrer selbst mit dem
Schrecken davonkam, erlitt der auf dem So¬
zius sitzende Georg Galt aus Spielberg
schwere Verletzungen am Kopf. Der Verun¬
glückte mußte ins Kreiskrankenhaus Frenden-
stadt ein geliefert werden.

SerW.-Mgen wir»In imerem ösn Mgeiiihrl
Volkswagenkolonne kommt in alle schwäbischen Städte

Nun wird der Volkswagen auch in unserem
Gau gezeigt. In der Zeit vom 15. April bis
2. Mai wird eine Volkswagenkolonne, be¬
stehend aus zwei verschiedenen Konstruktions-
Typen des Volkswagens, bei uns eingesetzt; sie
Wird in dieser Zeit in zahlreichen schwäbischen
Städten Aufstellung nehmen. Jedem Volks¬
genossen ist dabei die Gelegenheit geboten,
selbst mit eigenen Augen festzustellen, daß der
Volkswagen wirklich alles andere als eben
nur ein Kleinwagen ist. Und die Begleit¬
mannschaft wird selbstverständlich alle Zwei¬
felsfragen, die noch irgendwo in die Konstruk¬
tion gesetzt werden mögen, restlos klarstellen.
Die Vorführung des KdF-Wagens in unserem
Gau begiunt mit einem kurzen Aufenthalt in
Stuttgart am 15. April.

Viele Tausende haben den KdF-Wagen
schon gesehen, auf Ausstellungen, bei Ver¬
suchsfahrten und anderen Gelegenheiten. Nun
gibt es im ganzen Reich niemand mehr, der
nicht mit Spannung die Auslieferung der er¬
sten Exemplare erwartet. Aber nur wenige
hatten bisher den Vorzug, mit einem der
Versuchswagen fahren zu können oder gar
selbst am Steuer zu sitzen. Deren Berichte
aber sind wie ein Lauffeuer durch unser Volk
gegangen, und was im Anfang mehr oder
weniger ungläubiges Staunen war, hat sich
inzwischen durch die Bekanntgabe zahlreicher
technischer Neuheiten zu der Ueberzeugung
verdichtet, daß der KdF-Wagen in seiner Art
ein kleines Wunder ist. Märchenhaft anmu¬
tende Leistungen sind bekannt geworden.
Manch großer Wagen wurde abgehängt,
manch einer, nachdem er mit Vollgas vorgeeilt
war, bei besonderen Steigungen spielend ein-
geholt. Gerade die enorme Steigfähigkeit des
KdF-Wagens hat mit am meisten Aufsehen
erregt.

Aber es ist ja keineswegs so, daß der KW-
Wagen etwa ein Kleinwagen im Sinne über¬
holter Liliput-Konstruktionen ist. Alles an¬
dere als das! In äußeren und inneren
Maßen nicht und schon gar nicht in seiner
Leistung. Man kann ihn getrost zu der mitt¬
leren Wagenklasse zählen, wenn man ihn
überhaupt emordnen tuiü. V!e! richtiger ist
es schon, vom KdF-Wagen zu sage», er sei
eine Klasse für sich, wie uns die ausführliche
Broschüre„Dein KdF-Wagen" so überzeu¬
gend vor Augen führt.

Ja was ist denn nun eigentlich das große
Geheimnis beim KdF-Wagen? Womit sticht
dieses„Wun derauto" so stark von den bisheri¬
gen Konstruktionen ab? Auf diese Frage
könnte man mit der Aufzählung einer langen
Reihe technischer Sonderlösungen antworten,
von der Drehstabfederung der Räder bis zu
der idealen Gewichtsverteilung, vom Oelkuh-
ler und der vollendeten Luftkühlung bis zur
Beheizung des Fahrgastraumes. Und das
alles für nur 1000 Mark.

Und da muß daran erinnert werden, daß
ohne Las großzügige Eingreifen der Deut¬
schen Arbeitsfront, der der Führer  Len
Befehl zur Schaffung des deutschen Volks¬
wagens gab, daß also ohne die Initiative der
Partei niemals eine derartige Leistung mög¬
lich geworden wäre. Das steht fest!

Es kann gesagt werden, daß in der Ge¬
schichte des Automobilbaus aller Länder keine
Wagentype derart gewissenhaft entwickelt
worden ist wie der KdF-Wagen. In mehr¬
jähriger Versuchsarbeit—2500 000 Km. wur¬
den dabei mit den ersten Wagen zurückgelegt
—sind alle Fehler und Nachteile erkannt und
beseitigt worden; der KdF-Wagen ist frei von
jeglichen„Kinderkrankheiten", nach mensch¬
lichem Ermessen können bei richtiger Behand¬
lung keine Schäden irgendwelcher Art auf-
treten. Und es ist auch nicht zuviel voraus¬
gesagt, daß der KdF-Wagen bestimmt die nied¬
rigste Quote in Bezug auf Reparaturen auf-
weisen wird, die es je gegeben hat.

Aber das alles ist ja heute schon fast jedem
bekannt, so soll abschließend nur festgestellt
werden: diese nach dem heutigen Stand der
Technik vollkommene Leistung ist nur möglich
geworden auf der Grundlage unserer Volks¬
gemeinschaft die vertreten durch die Deutsche
Arbeitsfront, nicht nur dem Konstrukteur Dr.
Porschedie  Voraussetzungen zn einer groß¬
zügigen Konstruktion und Erprobung schuf,
wie sie noch niemals La waren, sondern auch^
ein neu errichtetes Riesenwerk bei Fallers¬
leben durchführt.

Die KdF-Wagenkolonne kommt am 18.
April in den Kreis Calw und berührt fol¬
gende Orte: Neuenbürg  10—11 Uhr,Calw
12- 11.30 Uhr, Nagold 15.30- 16.30 Uhr, Al¬
tensteig 17- 17.30 Uhr.

Äus Pforzheim
Schnöder Undank

Am 1. Februar L. I . holte sich ein Land¬
wirt aus einem benachbarten Hofgut seinen
früher bei ihm beschäftigten Knecht wieder,
der im Zuchthaus eine Strafe zu verbüßen
hatte. Mit ihm wurde auch ein gewisser Rich.
Scherle entlassen, Len der Landwirt auf dessen
Anhalten gleichzeitig mitnahm und als Knecht
einstellte. Sch. arbeitete in den ersten Wochen
seiner Tätigkeit zur Zufriedenheit des Land¬
wirts. Am6. März ließ sich Sch. von seinem
Arbeitgeber einen Vorschuß von 36 Mark ge¬
ben, indem er vorgav, eine dringende Reise
nach Freibnrg unternehmen zu müssen. Vor¬
her hatte der Knecht bereits von einer Haus¬
angestellten des Hofguts 20 Mark und von
einem Mitknecht 18 Mark sowie einen Mantel
gepumpt. Er wollte am 12. März von der
Reise wieder zurück sein. Von Freiburg aus

AiNl.RSDAP'Rachrichteir

- N? ? AP. Kreisleitung Calw. Krelsge.
schäftsführer. Am Sonntag den 16. 1. 39 fin¬
det im Kurhotel in Hirsau eine Tagung
sämtlicher Ortsgruppenleiter. Ortsgruppcn-
organisations-, Propaganda- und Schulungs¬
leiter statt. Teilnahmepflichtig ist ferner der
Kreisstab. Beginn der Tagung9.30 Uhr. Ende
gegen 13 Uhr. Näheres siehe Sonder-Rund-
schreiben.

o,!t
kelpe„t<-i,0n^»nl, »tonen

NS-Fraueuschaft— Deutsches Fraucniverk
Neuenbürg. Donnerstag 20.30 Uhr Bespre¬
chung mit den Blockwartinnen im Heim.

m 81N.. 88^ NI8XL.̂ 1
SA der NSDAP, Sturm 12/172. Trupp !.

Heute abend 20 Uhr Antreten auf der
Großen Wiese—Sport —.

Der Truppführer.

j M . I

Juugbann Schwarzwald 4SI. Fähnlein¬
führer Achtung! Betr. Altmaterialsammlnng.
Bis zum 15. 1. 1939 meldet jeder Fähnlein¬
führer, wieviel Altmaterial in seinem Fähn¬
lein bereits gesammelt wurde, und zwar in
der Zeit vom1. 1. bis 20. 1. 1999.

BSM- Werk „Glaube und Schönheit",
Neuenbürg. Heute Mittwoch abend8 l̂ Uhr
Sanitätskurs im Heim.

telefonierte Sch., daß sich seine Rückreise noch
verzögern würde. Laß sie aber bestimmt am 1.
April erfolge. Bis heute aber ist Sch. nicht
zurückgekehrt. Der Aufenthaltsort des Betrü¬
gers war bisher nicht zu ermitteln, so Laß die
Polizei nach ihm fahndet.

Diebstahl
Im benachbarten Huchenfeld hatte ein

Schisfschaukelbesitzer einen gewissenN. in der
Winterzeit als Begleitsmann beim Laugholz¬
wagen eingestellt. Dieser entwendete aus dem
Wohnwagen für die Schiffsschaukel eine Da-
menarmbanduhrsowie zwei große Stosf-
bären. Die letzteren trug er unter dem Arm,

uciä srtzält clor tzsäsr!

6»UL-Ü7X75 .LK2ky 'SH '«1- 8160l ..hkMk .-XV Kk«

als er zu Fuß nach Pforzheim ging. Dabei
ist er gesehen worden und konnte bei dieser
Gelegenheit ermittelt werden. Den Bären¬
diebstahl hat der junge Mann eingestanden,
während er den Uhrendiebstahl leugnet. Vor¬
läufig ist der Dieb festgcnommeu und ins
hiesige Gerichtsgefängniseingeliefert worden.

Zum Kreistag der NSDAP
sind zwei Haupttage vorgesehen und zwar der
15. und 16. April. Man hat bereits damit
begonnen, die Kundgebungsstätten festlich
auszuschmücken. Am Bahnhofsplatz wird jetzt
ein mächtiges Transparent als Willkommens¬
gruß errichtet. Die Ausstellungshalle auf
dem Meßplatz für die Leistungsschau steht und
die Inneneinrichtung wird in wenigen Tagen
fertiggestellt sein. In einer Weihestunde am
15. April im Städt. Saalbau bringt der
Pforzheimer Männerchoru. a. die Kantate
„Vaterland wir schwören Dir", ein Werk für
Männcrchor, Knabenchor, Blechbläser und
Pauken von Fritz Kölble zur Aufführung.
Allabendlich werden Stadtbeleuchtungen und
ein Höhenfeuer auf dem Wartberg dem
Kreistag und der Leistungsschau den festlichen
Rahmen geben. Eindrucksvoll wird sich die
Einholung der Fahnen des Kreises und der
SA-Standarte sowie die öffentliche Flaggen-
hisiung auf dem Platz der SA gestalten.

Gesucht
wird von den Militär- und Polizeibehörden
der aus dem Heer entwichene Schütze Her¬
mann Granmann, der in der Uniform eines
Unteroffiziers und feldmarschmäßig ausgerü¬
stet falsche Nachrichten über angebliche militä¬
rische Maßnahmen verbreitet. G. bedient sich
einer BMW-Maschine. Er ist 1,65 Meter
groß, andere Kennzeichen fehlen. Bei der Ge¬
fährlichkeit der Gerüchte ist die Festnahme des
G. dringend zu erwarten.

leint uuc » ^ .. —

6eim Spülen und öelchirraufwaschen, kür öläker, Oöpfe, Pfannen, silalchcn.
Sei Schränken, Oüren, Stühlen, Oilchen, bringt O Sauberkeit und sirilche!



WMerWlMLilvMgea kür üa; SA.-weMreichen
Das SA-Wehrabzeicheu, Las vom Führer

als das Mittel für eine kämpferische Schu¬
lung des Leibes und für die Pflege des
Wehrhaften Geistes in allen Teilen des deut¬
schen Volkes bestimmt wurde» legt seinem
Träger besondere Verpflichtungen auf. Das
durch den Erlaß des Führers vom 19. Ja¬
nuar 1939, der der SA die vor- und nach¬
militärische Ausbildung aller wehrfähigen
deutschen Männer überträgt, zum SA-
Wehrabzeichen erhobene SA-Sportabzeichen
ist ein Dokument der charakterlich-weltan¬
schaulichen Haltung seines Inhabers, der sich
durch die Ableistung bestimmter Wiederho-
lungsübungeu bis ins hohe Alter hinein seine
Wehrtüchtigkeiterhält. In der Neustiftung
des SA-SPortabzeichens vom 15. Februar
1935 bestimm!.: der Führer, daß dieses SA-
Sportabzeichen auch von Nichtangehörigen
der Bewegung erworben und getragen wer¬
den darf, sofern sie rassisch und weltanschau¬
lich den nationalsozialistischen Voraussehun¬
gen entsprechen und schuf damit eine stark
verbreiterte Basis, aus der gerade die SA in
den lehten Jahren in stiller, zäher Arbeit
aufüauen konnte. 1)4 Millionen deutscher
Männer tragen heute bereits dieses Ehren¬
zeichen der wehrhaften deutschen Männer,
die im Geiste des Nationalsozialismus sich
wehrtüchtig erhalten und jederzeit zum letz¬
ten Einsatz für Führer und Volk bereit sind.
Sie finden sich alljährlich in einer Schau des
gesunden deutschen Mannestums zu den
Wiederholungsübuugen zusammen, die in
diesem Jahr zum zweitenmal zur Durchfüh¬
rung gelangen. Der Stabschef hat für 1939
die Richtlinien erlassen, die den SA-Wehr-
abzeichenträger auf seine körperliche Lei¬
stungsfähigkeit und seine weltanschauliche
Haltung prüfen werden.

Der erste Teilabschnitt dieser Prüfungen
Vom1. Mai bis Juni 1939 sieht folgende Be¬
dingungen vor: a) Kleinkaliberschießen(fünf
Schuß liegend freihändig auf 50 Meter Ent¬
fernung nach der 12er Brustringscheibe für
das KKS mit einem Zentimeter Ringab¬
stand). b) Handgranaten-Zielwurf (30 Me¬
ter ans Kopfscheiben, Zielkreis vier Meter

Durchmesser, jeder Mann sechs Würfe) und
c) einen 1500 -Meter-Geländelauf. Die Durch¬
führung dieser Prüfungen, die sich je nach
den Plahverhältnissen auf den vorgesehenen
Zeitabschnitt verteilen wird, gibt den SA-
Wehrabzeichenträgern die Gelegenheit, ihre
Wehrtüchtigkeit zu beweisen. Die zweite
Wiederholungsübuug 1939 findet am 21.
September 1939 einheitlich im ganzen groß-
deutschen Reich statt. Sie wird durch eine
Rundfunkansprache des Stabschefs eingeleitet
und besteht aus einem 15-Kilometer-Marsch
ohne Gepäck, wobei die Marschstrecke minde¬
stens 5 Kilometer querfeldein gehen muß.
Für die Männer, die an diesem Tage aus
irgendwelchen Gründen verhindert sind, wer¬
den im Laufe des Monats Oktober Ersatz¬
tage eingesetzt. Durch die Teilnahme an den
örtlichen Feiern der NSDAP anläßlich des
16. Jahrestages des Blutopfers vom 9. No¬
vember 1923 werden am 9. November 1939
sämtliche SA-Wehrabzeichenträger ihre engste
Verbindung mit der Partei und ihren Zielen
ausdrückcn und damit auch-symbolisch zeigen,
daß sie würdig der Toten der Bewegung zum
letzten Einsatz jederzeit bereit sind. Zur
Teilnahme an Len Wiederholungsübungen
sind alle Inhaber des SA-Wehravzeichens
verpflichtet, denen ihr Abzeichen vor dem 1.
Januar 1939 verliehen wurde. Sie haben Liese
bei dem örtlichen SA-Sturm abzuleisten.
Die Einheiten bzw. Dienststellen der SS und
der Deutschen Polizei einschließlich Feuer¬
schutzpolizei(Berufsfeuerwehren), des NSKK
sowie des NSFK und des RAD führen die
Wiederholungsübungen nur für ihre Führer
und Männer im allgemeinen selbständig
durch. Die Einheiten aller Gliederungen
werden jedoch Wiederholungsübrngen nach
Len örtlichen Möglichkeiten in Verbindung
mit denen der Einheiten der SA durchführen.
Die Nichtteilnahme an den Wiederholungs-
Übungen hat die Entziehung des SA-Wehr-
abzeichens— zumindest Nichtanrechnung des
Jahres 1939 als Wiederholungsjahr— zur
Folge. Ueber alle Einzelheiten geben die
Dienststellen der SA Auskunft.

Bus den RaLbar-alieu
Ueber hundert Schweine schwarz geschlachtet
Worms. 11. April In den Jahren 193-1 bis

1937 hatte der Metzger Georg Schäfer aus
Rimbach i. O. auf dem GutNonnen  -
hof etwa achtzig dort ohne Schlußschein ge-
kaufte Mastschweine ohne Bezahlung der
Schlachtsteuer und ohne irgend eine Untersu¬
chung geschlachtet und etwa dreißig Schweine in
seinem Gartenhäuschen unter den gleichen
strafbaren Umständen verarbeitet. In dem
Gartcnhäuschen. das unsauber war, sind die
Schweine in einer alten Sitzbadewanne
abgebrüht worden. Nach dem Schlachten wur¬
den die Teile auch im Sommer in Säcke verpackt
und dem Metzgcrmeister Becker in Worms ge¬
bracht, der sich zusammen mit Schäfer und dem
ehemaligen Besitzer der Schweine, Anton We¬
ber, vor dem Bezirksschöffengericht zu verant¬
worten hatte. Schäfer erhielt wegen Vergehens
und Uebertretung des Schlachtsteuergesetzesund
der Reichsabgabenordnungsowie des Fleisch-
beschaugesetzes eine Geldstrafe von 6000 Mark.
Wegen der beiden erstgenannten Vergehen er¬
hielt Becker die gleiche Strafe und Weber we¬
gen Beihilfe dazu 1000 Mark Geldstrafe. Die
drei Angeklagten müssen als Gesamtschuldner
eine Wertersatzstrafe von 11 OM Mark zahlen.
Im Falle der Unbeibringlichkeit wird für ;e
1000 Mark eine Woche Gefängnis gerechnet.

- Auto in die Saar gestürzt.
Dreisbach, 10. April. Karfreitag fuhr ein

von Merzig kommender Kraftwagen über die
Fahrbahn hinweg gegen das massive Schutzgit¬
ter. Durch den heftigen Anprall wurden zwei

' Betonpfeiler ausgerisscn. Der Wagen stürzte
über die Böschung in die Saar. Ein Insasse
des Wagens hatte sich im Wasser noch rechtzei¬
tig aus dem Wagen retten können, so daß er
mit dem Leben davonkam. Der Wagenfahrer
Weber aus Merzig fand jedoch den Tod. Nach¬
dem der Wagen an Land geschafft worden war,
wurden sofort Wiederbelebungsversuche augc-
stellt, die jedoch erfolglos blieben.
Ein Toter, ein Schwerverletzter bei Motorrad-

unfall.
Offenbacha. M., 10. April. Am Karfreitag

ereignete sich auf der Verbindungsstraße zwi¬
schen Bürgel und Muinpenheim in der Nähe
der Gemarkungsgrertze ein Motorradunfall,
dem ein Menschenleben zum Opfer fiel. Das

8ctiümberg , den 11. April 1939.

Verwandten, brsunden und bekannten geben wir die
scbmerrllcke liacllrickt, daö meine liebe brau, unsere
gute kdutter und OroVmutter

Vltankmüllsr
im Alter von 62(1jaliren sankt ln dem Herrn entscbisken ist.

lm dlamen der trauernden Hinterbliebenen:
Oer Gatte: Lskod WankmüIIsr.

lleerdigung : Donnerstag nsckmittsg 2 0lir.

nimmt9 Monate alte» Kind
in Pflege?

Zu erfragen in der„Enztäler".Ge¬
schäftsstelle.

Wildbad.
Verloren

am Ostermontag Saudtasche.
Rückgabe gegen Belohnung er¬

beten an die„Enztäler"-Geschäfts-
stelle in Wildbad.

Neue Lohn- uud
Welirsteuer-Tabellen
für sämtliche Lohnzahlungsarien/ Preis Mb.1.20

sk 1 . Npett 1S3S
Alle bisherigen Ausgaben der Lohnsteuer- und Wehrlohn-
sleuer-Tabellen sind ab 1.April 1939 ungültig,  denn der
grundlegenden gesetzlichen Aenderungen wegen(Gesetz vom
17.Februar 1939) sind alle bisherigen  Lohnsteuertabellennicht mehr verwendbar.

C. Mikh'sche BlltzdnMei, RtMwg
Buchverkauf— Schreibwaren und Vürobedarf

mit zwei Personen besetzte Fahrzeug wurd- .
starker Fahrt aus der Kurve getragen
rannte gegen eine Laterne. Der Faĥ x.
Motorrades erlitt einen Schüdelbruch
wurde auf der Stelle getötet. Der Beisahr-r
kam mit einer Gehirnerschütterungi„z a,«
kenhauS.

Lastkraftwagen 30 Meter abgcstürzt. ^
Bitburg. 10. April. Auf der steil abfallend»

und kurvenreichen Straße zwischen DalM«
und Jrrhausen stürzte ein Lastkraftwagen»
30 Meter hohe Böschung hinab. Von den
fassen konnte einer nur noch als Leiche gM,
gm werden, während die beiden anderen schyn,
Verletzungen erlitten. Für den Fahrer, der>»
auswärts stammte, war die Strecke völligbekannt. Ehe er die Gefahr richtig
hatte, war der Wagen bereits in einer so hch
Geschwindigkeit, daß er in der betreffen!«,
Kurve trotz des starken Brennens das UnM
nicht mehr verhüten konnte.

Donnerstag, 13. April
5.15: Morgculied, Zeitangabe, Wetteck

rieht, Wiederholung der zweiten Abendlich
richten. LandwirtschaftlicheNachrichten. iU-
Gymnastik. 6.30: Frühkouzert 7.0V- 7A
Frühnachrichten. 8.00: Wasserstandsmcldw
gen, Wetterbericht, Marktberichte. 8.10: Gh»
uastik. 8.30: Ohne Sorgen jeder MmM
9.20: Für Dich daheim. 9.30: Sendepach.
11.30: Volksmusik uud BauernkalenderM
Wetterbericht. 12.00: Mittagskonzert. Ml
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes, Wetten
bericht. 13.15: Mittagskouzert(Forts.). M
Zur Unterhaltung. 15.00: Sendepause. M
Musik am Nachmittag. 17.00—17.10: Amt
dote uns dem spanischen Bürgerkrieg. M
„Mein Herz ist mit der Jugend meines Bel¬
kes", Mädel der Stuttgarter Rundfun-W
schar besuchen die Dichterin Anna Schick:,
18.30: Aus Zeit und Leben. 19.00: Sch«
Melodien. 19.15: Kurzberichte. 20.00: Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes. 20.15: Za¬
ser singendes, klingendes Frankfurt". ÄK
Der Kurpfälzer Reiter. 22.00: Nachricht«
des Drahtlosen Dienstes, Wetter- und Ssmi-
bericht. 22.30: Volks- nnd UnterhaltiW-
musik. 24.00—2.00: Nachtkonzert.

Nonnenmis
Habe eine hochträchtige

^rausnslb , den ll . -Vpri! 1939.

Heute trüb -V«8 Obr entsckliek plötzlich und unerwartet unsere liebe
iAutter, Schwiegermutterund Orosimutter

Augusts vürkls, ssd risd
im Mer von 59'/s dakreü.

Oie tiettrauernden Hinterbliebenen:
stilsrls Lürkle
Walter Kudzr und k̂rau Gertrud , geb. Lürkle,mit Kindern
Kmil Kling und krau Frieds , sed . Oürkle,mit Kind.

Dis beerdlgung lindst am Donnerstag, den 13. April, nsckmittags V,4 Olir, In
oerndacb statt . Abgang vom Trsuerkaus nacbmlttags 2 Mir.

mit dem 2. Kalb zu verback
M. Lehman».

Birkenfeld.
Zwei gutechaltene

MMsm
zu verkaufen.

Gartenstrakt 15.

Etwa 120—150 Zentner-
gemischtes

Meseil-nLuzeO
und 20- 30 Zentner

Stroh
hat zu verkaufen.

Angebote mit Preis einziM
unterK. IVO an die„EnMs
Geschäftsstelle.

Osnkssgung.
bllr dis erwiesene ckeilnakme beim Uinsekeiden unsereslieben Kindes

klsgd«
bitten wir suk diesem Wege unseren tierrlickslen Dank
entgegennebmen ru wollen.

AUo » SrknviUvr unU krau.
Slrkenkeld,  Ostern 1939.

vsnkssgung.
bür dis vielen beweise berLlictier ckeilnakme, äie

wir beim Heimgang unseres lieben bntscblakenen

erlabren druckten, sagen wir auk diesem Wege allen Herr-licken Dank.
Oie trauernden Hinterbliebenen.

birkenkeld,  den 11. April 1939.

Am kommenden Samstag den
15. ds. Mt«., abend; 8'/, Uhr,
findet im Lokal zum »Schwarz-waldhos" unsere

ordentliche
Haupt- Versammlung
statt, wozu sämtliche Mitglieder
höfl. eingeladen sind. Tagesord¬
nung wie üblich.

Der I. Vorsitzende.

Tmilzitt' M
Polsterer.Lehrling
mit guten Schulzeugnissen sofortgesucht.
Karl E- erbach, Pforzheim

Ealwer Straße 22.

k» dl Ni«IMWMliM kkm
«" " Norch klelW miN Veilr«

18 . Iris 28 . Ẑ IrnII sul Llsrn
boliliLcks un6 kulturelle Lcksu
6roks ^ irlLcksttsLcksu Kleinlisi'Lcksll

äckmuck
tlsndwerk

Uliren
Handel

0oL » oo , von , 0 - 0 Skr . Vorgniisu «s - p^ un «, vas .E .«,
5onntag,rüclcksbrl-arten an allen Ausstellungstagen im Umkreis von SO km um bkorrkeim

ZDMZS- NrsWM
Es werden öffentlich meistbiekiü

gegen sofortige Barzahlung
steigert am Donnerstag deni -
Apiil 1939. vormittags SW,
Obernhaussn:

1 Zimmerbüfett, eichen.
Zusammenkunft an der PosW-

GerlchtsvollzieyerM
Neuenbürg.

Neuenbürg.
In schönster Sonnenlage,unU

Marxzeller- Wilh. Mun-S»
gelegen, ist ein

KkiiiMlt
ganz oder in zwei Teile», S»^
Kausen. „H,

Interessenten wollen sE
Anfragen an die „Enztaler
schastsstelle richten.
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